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Sonnabend den 9. Juli 


ne A 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. ö 

Die für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30. 

e, fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar: 
Kaffe niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 4. Juli c. 
Dienſtag den 5. 
Donnerſtag den 7. 
Montag den 11. 
Dienſtag den 12. 


R Donnerftag den 14. 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ausge: 
zahlt werden. 

Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des be⸗ 
treffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der Name 
des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 

ttungsbuche zu präſentiren. BER 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 20. Jun 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
5 > verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 

Inland. Während der Anweſenheit St. Mai. 
des Königs im Großherzogthum Poſen hat derſelbe eine 
bedeutende Anzahl hoher und niederer Orden vertheilt, 
unter andern hat der Erzbiſchof v. Dunin den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe erhalten. Am 
27 ſten v. M. iſt Se. Majeſtät in Danzig eingetroffen. 
Empfangs⸗Feierlichk eiten fanden nicht ſtatt, da der König 
jegliches der Art abgelehnt hatte. Am folgenden Tage 
Abends trat er die Seereiſe von Danzig nach Peters⸗ 
burg auf dem Dampfſchiffe „Bogatyr“ an. — Se. M. 
der König iſt am 1. Juli Nachmittags 1 Uhr in Pe⸗ 
tersburg eingetroffen, 

Deutſchland. Die Katholiken im Königreich 
Würt mderg find faſt durchweg brave Männer. Von 
allen Seiten ſtrömen Erklärungen herbei, in denen ſich 
der tiefſte Unwille über die Abſcheulichktiten in dem be⸗ 
kannten Pamphlet gegen den Miniſter Schlayer aus⸗ 
ſpricht, ſo wie ſich auch die größte Treue und Liebe gegen 
den König, und nicht minder die rührendſte Anerken⸗ 
nung alles deſſen, was Se. Majeſtät zur Wohlfahrt 
aller Unterthanen, namentlich aber auch der Katholiken, 
getban hat, an den Tag legt. Die Differenzen, 
welche ſich in Betreff des Feſtungsbaues von Raſtadt 
erhoben hatten, ſind endlich ausgeglichen und der Bau 
ſoll ſogleich mit Aufwendung aller Kräfte beginnen. 
Raſtadt wird eine Feſtung nach großartigem Maßſtabe 
werden. — Die Würtembergiſche Ständeverſammlung 
iſt zufolge eines Königl. Reſkripts bis zum 14. Januar 

vertagt worden. ; 

Rußland. Se. K. H. der Prinz von Preußen 
iſt bereits am 21ſten v. M. in Petersburg eingetroffen. 
— Nach einem Kaiſerl. Ukas vom 26. März d. J. iſt 
der Allerhöchſte Gerichtshof für das Königreich Polen, 
ſo wie die Caſſations-Abthellung des Appellations⸗Ge⸗ 
richts, welche im Königreiche die Allexhöchſte Kriminal⸗ 
Inſtanz vertrat, aufgehoben worden. 

‚Großbritannien. Am 28. Juni hat das Bri⸗ 
tiſche Kabinet drei Verträge mit Texas unterzeichnet, 
nämlich einen Freundſchafts⸗Schifffahrts⸗Handels⸗Traktat, 
ein Traktat zue Vermittelung der Verhältniſſe zwiſchen 
Mexiko und Texas durch Großbritannien, und ein Trak⸗ 
tat, der das gegenſeitige Durchſuchungsrecht zur Unter⸗ 
drückung des Afrikaniſchen Sklavenhandels bewilligt. 

Frankreich. Der Haupt ⸗ Bericht des General⸗ 
Gouverneurs Bugeaud über die Erelgniſſe in der Pro⸗ 
vinz Algier weiſt beſonders darauf hin, daß Abdel⸗Kader 
keinen Anhaltspunkt mehr hat und nur noch wenige 

tämme vorhanden, die zum Widerſtande bereit find, 
rotz dem melden neuere Berichte, daß die Garmſon 


von Milianah eine Niederlage und bedeutenden Verluſt 
erlitten hat. — Eine Königl. Verordnung vom 26. Juni 
enthält die langſt beſprochene und Engliſcher Seits fo 
ſehr gefürchtete Erhöhung des Zolls auf Zwirn, Lein, 
Garn und Leinewand von 10 bis 11 pr. Ct. auf 18 
bis 20 pr. Ct. Der Handelsminiſter rechtfertigt diefe 
Maßregel damit, daß fie nur ergriffen worden fri, um 
der Fabrikation, welche ſeit den letzten 10 Jahren ſo 
ſehr gelitten habe, wieder emporzuhelfen. Engliſche 
Blätter meinen, die Regierung hade dieſe Anord⸗ 
nung nur deshalb getroffen, um ſich bei dem Volke 
in Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen beliebt zu 
machen. Uebrigens ſtimmen die Engliſchen Blätter ei⸗ 
nen ſehr empfindlichen Ton an und es iſt um ſo mehr 
zu befürchten, daß von Britiſcher Seite Repreſſalien in 
Anwendung gebracht werden dürften, weil die ohnehin 
ſo hoch geſtiegene Noth in den Engliſchen Fabrikdiſtrik⸗ 
ten durch dieſe Vorgänge noch mehr ſich ſteigern muß, 
namentlich in Schottland und Porkſhire. — Der Fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter, Graf v. St. Aulalre, iſt aus London 
angekommen, auch der am Ruſſiſchen Hofe accreditirte 
Baron v. Barante iſt gleichfalls, von London kommend, 
in Paris eingetroffen. Das Kriegsgeſchwader des 
Admirals Hugon, welches eben im Begriff war, von 
Toulon nach Italien abzugehen, hat plötzlich von Paris 
Ordre erhalten, in Toulon zu bleiben. Sollte hiermit 
vielleicht die Beſorgniß vor einer Türkiſchen Expedition 
nach Tripolis in Verbindung ſtehen? 

Spanien. Am 20. Juni hat ſich der Präfivent 
des neuen Mimiſteriums, General Rodil, in der Depu⸗ 
tiitenkammer über den politiſchen Glauben und die Ads 
ſichten des Kabinets in kurzen, aber zu allgemeinen Aus⸗ 
drücken ausgeſprochen, als daß man daraus Folgerungen 
ziehen könnte. Treue Anhänglichkeit an die Konſtitution 
von 1837, Sparſamkeit und ſchnelles Fortſchreiten auf 
dem Wege der Reform ſind die Hauptmomente dieſes 
miniſteriellen Glaubensbekenntniſſes. Aus dem Schwei⸗ 
gen, womit daſſelbe aufgenommen wurde, ließen ſich eher 
Folgerungen machen. — Die ſpaniſche Regierung hat 
auf eine liſtige, aber wenig redliche Weiſe entdeckt, daß 
die ſpaniſchen Flüchtlinge in Frankreich noch immer in 
Verbindung mit den Unzufriedenen in Spanien ſtehen. 
— General Zurbano hat Befehl erhalten, mit 9 Ba⸗ 
taillons nach Catalonjen zu marſchiren, um dort Ruhe 
und Ordnung wieder herzuſtellen. — Der General van 
Halen, General⸗Capitain von Catalonſen hat um feine 
Entlaſſung nachgeſucht, ſie ſoll aber von der Reglerung 
nicht bewilligt worden ſein. — Der Staat iſt in einer 
ſolchen Finanznoth, daß nicht einmal die erſten Staats⸗ 
beamten ihre Gehaltsraten zu gehöriger Zeit bekommen 
können. — Der Regent hat die Nordarmee durch ein 
Dekret aufgelöſt. 

Belgien. Auch hier iſt die Erhöhung des fran⸗ 
zöſiſchen Zolles auf Leinen und Garn ſehr übel: aufge: 
nommen worden, da man gehofft hatte, Frankreich werde 
in Bezug auf Belgien eine Ausnahme machen. Aller⸗ 
dings waren Unterhandlungen deshalb angeknüpft wor⸗ 
den, allein da ſich Belgien in Betreff der Herabſetzung 
des Zolles für franzöſiſche Produkte ſehr hartnäckig be⸗ 
wies und nur ſcheinbare Zugeſtändniſſe machte, ſo iſt die 
Zollerhöhung, die anfänglich nur gegen engliſche Einfuhr 
gerichtet ſein ſollte, auch auf belgiſche ausgedehnt worden. 

Italien. S. K. H. der Prinz Adalbert von 
Preußen hat am 22. Juni von Genua aus eine Reiſe 
nach Braſilien angetreten. 

Aſien. Die Engländer können ſich ſowohl in 
Afghaniſtan als China zweier glänzender Erfolge in 
Kriegsoperationen rühmen. General Pollock hat die ſtark 
belagerte Stadt Dſchellalabad entſetzt und erwartet nur 
noch eine Verſtärkung unter dem Oberſten Bolton, um 
gegen Kabul zu marſchiren. Nicht minder iſt auch die 
Vereinigung des Generals England mit dem General 
Nott zu Kandahar gelungen. — Eben ſo iſt eine be⸗ 
deutende chinefifche Truppenmaſſe bei Ningpo und Chin⸗ 
hua geſchlagen worden. 


Inland. 


Berlin, 6. Juli, 4 Uhr Nachmittags. Auf 
telegraphiſchem Wege über Warſchau iſt heut die 
Nachricht von der am 1. Juli 1 Uhr Nachmittags 
erfolgten glücklichen Ankunft Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs in Peterhof hierſelbſt eingegangen. 

Berlin, 6. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: dim Oder⸗Bürger⸗ 
meiſter Ziegler zu Brandenburg, des Kalſerlich Ruf⸗ 
ſiſchen St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe; dem Bürger⸗ 
meiſter Schulz zu Rathenow, des Kaiſerl. Ruſſiſchen 
St. Wladimir⸗Oedens Ater Klaſſe; dem Baumeiſter Ed. 
Knoblauch, des Kaiſerl. Ruſſiſchen St. Stanislaus⸗ 
Ordens Zter Klaſſe; dem Legations⸗Sekretair, Rittmei⸗ 
ſter von Engelhardt zu Stockholm, des Ruterkreuzes 
des Königl. Schwediſchen Schwerdt⸗Ordens in Brillan⸗ 
ten; fo wie dem Förſter Laucke zu Thale dei Qued⸗ 
linburg, der Königlich Hannoverſchen Kriegs⸗Denkmünze 
für das Jahr 1813, zu geſtatten. 5 

Abgereiſt: Der Erd⸗Land⸗Mundſchenk des Herzog: 
thums Pommern, von Heyden⸗Linden, nach Neu⸗ 
Strel z. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, Kam⸗ 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter am hieſigen Hofe, Freiherr von Meyendorff, 
nach Schwerin. 

* Berlin, 6. Juli. (Privatmitth.) Unſer Miniſter 
des Innern, Graf v. Arnim, begiebt ſich den Sten mit 
ſeiner Familſe nach dem Badeort Pyrmont, wo der 
hohe Staatsmann mehrere Wochen zur Erholung wei⸗ 
len will. — Die Oberhofmeiſtetin der Königin, Gräfin 
v. Reede, beabſichtigt ihre einflußreiche Stellung, des 
vorgerückten Alters wegen, aufzugeben. Nicht die Grä⸗ 
fin v. Voß, wie berichtet wurde, ſondern die Gräfin 
v. Kalnein, gegenwärtig Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin 
Carl, wird in den höhern Kreiſen zu der Stelle der er⸗ 
ſtern Hofdame bezeichnet. — Geſtern wurde hier der 
eiſte Verſuch gemacht, Geſchütze ſammt dem dazu ge⸗ 
hörigen Vorſpann und der dazu nöthigen Mannſchaft 
auf der Eiſenbahn nach Potsdam hin und zurück zu 
transportiten. Die Reſultate darüber ſollen viel Gün⸗ 
ſtiges ergeben haben. Man will nun auch Verſuche 
machen, die Kavalerie vermöge der Eiſenbahnen ſchneller 
zu befördern, indem ein Theil der völlig ausgerüſteten 
Kavaleriſten auf der Eiſenbahn nach einem gewiſſen 
Ziele fährt, während die Pferde deſſelben von dem an⸗ 
dern Theil der Kavaleriſten mitgeführt und abwechſelnd 
geritten werden ſollen, wodurch man größere Tages⸗ 
märſche zurücklegen zu können hofft. Die geſtrigen Ver⸗ 
ſuche, Artillerie durch die Eiſendahn zu befördern, mö⸗ 
gen die erſten in Deutſchland geweſen ſein. Das Er⸗ 
gebniß hiervon dürfte wohl unſere Regierung erſt be⸗ 
ſtimmen, die Eiſenbahnen im Allgemeinen auf Staats⸗ 
koſten bauen zu laſſen. — Es ſollen nun auch 
in dieſem Sommer Verſuche mit Holz ⸗ Pflaſte⸗ 


rung gemacht werden, von der ſich aber Sachkenner 


nicht fo viel Günſtiges verſprechen, als die ſanguiniſchen 
Pariſer davon erwarten. — Die hieſige nicht unbedeu⸗ 
tende Gemeinde der Altlutheraner vermindert ſich feit el⸗ 
niger Zeit immer mehr, da ihre Prediger (Leſius und 
Wermelskirch) ſich eine zu große Macht anmaßen, welche 
ſtörend und drückend für die Mitglieder wird. In den 
letzen 8 Tagen ſollen 10 Hauptperſonen der Alt⸗ 
lutheraner wieder zur evangeliſchen Kirche übergegangen 
fein, deren Beiſpiele noch viele folgen wollen. nd⸗ 
lich hat unſer Magiſtrat den Beſchluß gef ißt, den Gal⸗ 
gen, bei welchem die bald zu eröffnende Strecke dir 
Stettiner Eiſenbahn vorbei geht, niederreißen zu laſſen, 
indem nach allerhöchſter Beſtimmung kein Verbrecher 
mehr in der Hauptſtadt, ſondern in Spandau, hinge⸗ 
richtet werden ſoll. — Zu den Frescomalerejen, welche 
jegt in der Vorhalle des Muſeums gemacht werden, hat 
man den dazu nöthigen Kalk aus München verfchreiben 
müſſen, da der hieſige, fo wie der aus der Umge⸗ 
gend die Farben alle zu dunkel hält. — Der als Na⸗ 
turforſcher bekannte Dr. Peters aus Schleswig, deſſen 


ſich ſchon mehrere hiefige Gelehrte zu wiſſenſchaftlichen 
Reifen bedient haben, hat auf deren Verwendung von 
Sr. Maj. ein Reiſeſtipendium von 5000 Rthl. "erhal: 
ten, wodurch ſein Wunſch erfüllt iſt, 3 Jahre mit Muße 
Naturforſchungen in Afrika zu machen. Die Zeit ſeiner 
Abreiſe iſt noch unbeſtimmt. — Mad. Gentiluomo 
ſprach- geſtern in der Rolle als Valentine, in Meyer 
beers Hugenotten, ſehr wenig an, da es berfelbeg an 
dramatſſchem Talent gebricht. — Der Tenoriſt Härtin⸗ 
ger aus Manheim iſt jetzt hier, um zu gaſtiren. Wie 
wir hören, will ſich derſelbe lieber Hier als in München 
engagiren laſſen. R 


Eine in vielfacher Beziehung ſehr wichtige Entſchel⸗ 
dung unſer höchſten Staatsbehörden betrifft die Frage: 
ob Univerſitätslehrer zu den unmittelbaren 
Staatsdienern, im Sinne der K.⸗O. vom 21. Fe 
bruar 1823, oder in die Kathegorie der Geiſtli⸗ 
chen und Jugendlehrer gehören, über deren 
Amts ⸗Entſetzung im adminiſtrativen Wege die 
die K.⸗O. vom 12. April 1822 (G.⸗S. S. 105) — 
hauptſächlich aus Veranlaſſung der damaligen Un⸗ 
terſuchungen gegen demagogiſche Umtriebe — 
verordnet; daß fie, nicht wie diejenige der zuerſtgenann⸗ 
ten Staatsdiener von det ntſcheidung des Staats: 
Rathes, ſondern in der Regel ſchon von der Ber: 
fügung des vorgeſetzten Miniſteriums abhängen 
ſolle, und nur bei ſolchen Geiſtlichen und Lehrern, de⸗ 
ten Patent vom Könige vollzogen, vor der Ein: 
holung der königlichen Beſtätigung, ein Vortrag im 
Staats⸗Miniſterium erfolgen müſſe? — Bis⸗ 
her war dieſe Frage ſehr zweifelhaft geweſen. Als 
aber in einem jüngſt vorgekommenen Falle der 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts ⸗Angelegen⸗ 
heiten in Uebereinſtimmung mit den Miniſtern der Ju: 
ſtiz, die erſtere Meinung für die richtige annehmend, 
die Sache ſelbſt dem Staats rathe zur Entſcheidung 
vorlegte, hat ſich dieſer in großer Majorität 
für in competent erklärt, und damit zugleich aus⸗ 
geſprochen, daß auch die Univerſitäts⸗ Lehrer 
gleich den übrigen Lehrern und den Geiſtli⸗ 
chen dem in der K.⸗O. vom 12. April 1822 
vorgeſchriebenen Verfahren unterworfen wären. 


Bonn, 1. Juli. Der heutige Tag iſt durch zwei 
unwillkommene Exeigniſſe bezeichnet werden. Ein jun⸗ 
ger Mann, welcher dem Kaufmanngſtande angehört, 
hat ſich nämlich hier entleibt. Der Unglückliche wurde 
durch die fire Idee gemartert, er habe einen lebendigen 
Froſch im Ltibe. Beinahe gleichzeitig ſchlug auf dem 
Rheine ein mit Menſchen ſtark beladener Nahen um. 
Es waren die ſämmtlichen aus dem Oberlande beorder⸗ 
ten Werkleute, um das Lager für die großen Herbſtma⸗ 
növer bei Euskirchen aufzuſchlagen. Kein Menſchenle⸗ 
ben, aber alle Werkzeuge ſind verloren gegangen. — 
Seit acht Tagen iſt das Gerücht hier allgemein verbrei⸗ 
tet, der unter der früheren Verwaltung von ſeiner hie⸗ 
ſigen Pfarre entlaſſene Görres werde in dieſelbe wie⸗ 
der eingeſetzt werden. So unbedeutend dieſe Wiederein⸗ 
ſetzung auch an ſich fein mag, fo knüpſen ſich doch weit 
umfaſſende Betrachtungen über ihre Folgen an dieſelbe 
an. Es wäre dies der Anfang größerer Veränderungen 
und das Signal, um auch das Lager für den Kirchen⸗ 
ſtreit am Rheine von neuem aufzuſchlagen und alle die 
Wirren wieder zurückrufen, welche man beſchworen zu 
haben glaubte, (Frankf. J) 

Deut ſchland. 


„Stuttgart, 2. Juli. Nach einem mehrwöchigen 
Beſuche bei der Königlichen Familie haben Ihre König⸗ 
liche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Oranien mit 
Höchſtihrem Sohne, dem Erbprinzen, heute früh die 
Rückreiſe nach dem Haag angetreten. — Dle Konfe⸗ 
renzen des deutſchen Zoll⸗Kongreſſes werden 
bekanntlich dieſts Jahr hier gehalten. Bereits find, ei⸗ 
nige der Bevollmächtigten hier angekommen. Mehrere 
werden noch erwartet. Für die Sitzungen iſt, wie wir 
hören, ein Lokal im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten beſtimmt, und die Verhandlungen ſollen 
am Aten d. M. beginnen. (Schw. Merk.) 
Dresden, 3. Juli. Se. Königliche Hoheit der 
Kronprinz von Dänemark, Höchſtwelcher am 25ſten 
v. M. hier angekommen und im Hotel de Saxe abge⸗ 
treten iſt, hat heute die Reiſe nach Carlsbad fortgeſetzt. 


Großbritannien. 


London, 1. Juli. Nach der Brighton Gazette 
wäte der Schluß des Parlaments um, den 20. d. M. 
zu erwarten. 5 j 

Der heutige Sun ſchlägt als einziges Mittel gegen 
die durch die Schiffdurchſuchung⸗täglich entſtehenden Kon⸗ 
fliete vor, Franzöſiſche Offiziere auf die Engliſchen Wacht⸗ 
ſchiffe an den Sklavenküften zu nehmen. Man könne 
einwenden, dieſe Offiziere würden die Engliſche Marine 
zu ſeht kennen lernen; allein das ſei ein geringes Uebel 
im Vergleich mit dem Unglück eines Krieges mit Frankreich. 


Francis, deſſen Hinrichtung bekanntlſch auf den 4. 
angeſetzt iſt, befindet ſich nebſt einem andern Gefange⸗ 
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nen, dem Mörder Cooper, fortwährend im Gefängniſſe 
von Newgate, wo beide Gefangene dem täglichen ots‘ 
tesbienfte beiwohnen und nachber von dem Geiſtlichen 
des Gefängniſſes zur Reue ermahnt werden. Die Hin⸗ 
richtung Coopers wird ſicher ftattfinden, da eine Petition 
um Begnadigung adgewieſen iſt; was aber Francis be⸗ 
trifft, ſo hat bis jetzt noch nichts Über den Beſchluß ver⸗ 
lautet, den der Geheimrath nach Eingang der Bittſchrift 
von ſeinem Vater gefaßt hat. Da auf Coopers Peti⸗ 
tion die abſchlägige Antwort am folgenden Tage erfolgte, 
ſo ſcheint der Umſtand, daß die Erwiderung auf die 
Bittſchriſt von Francis noch nicht ertheilt worden iſt, 
für die ziemlich allgemein gefaßte Meinung zu ſprechen, 
daß er mit dem Leben davonkommen werde. Francis 
hat bereits von feiner Familſe Abſchied genommen. Er 
iſt im Allgemeinen wieder ruhig und gelaſſen in ſeinem 
Benehmen, äußert aber dann und wann große Furcht 
vor dem Tode, der, wie er ſicher zu glauben ſcheint, ſei⸗ 
ner erwartet. 
Die Admiralität hat den Bau zweier neuen Linien⸗ 
ſchiffe in Portsmouth befohlen, von denen das eine den 
Namen „Prince of Wales,“ das andere den der „Prin⸗ 
ceß Royal“ führen fol; erſteres wird zu 110, letzteres 
zu 90 Kanonen gebohrt. — 
London, 2. Juli. Die immer entſetzlicher wer⸗ 
dende Noth in den Fabrikdiſtrikten im Norden 
von England und in Schottland iſt zwar ſchon 
wiederholt im Oberhauſe ſowohl wie im Unterhauſe zur 
Sprache gebracht worden, aber ſeit dem vor einiger Zeit 
incidentell gemachten Antrage des Herrn Ferrand, eine 
Million zur Unterſtützung der Nothleildenden zu bewilli⸗ 
gen, iſt bis geſtern keine direkt darauf ſich bezichende 
Motion vorgebracht worden. Geſtern aber trat Herr 
Wallace, als das Haus im Begriffe ſtand, ſich zur 
Comité wegen Geldbewilligungen an die Regierung zu 
Eonftituiren, mit dem Antrag hervor, durch eine Reihe 
von Beſchlüſſen eine Erklärung abſeiten des Hauſes über 
die Exiſtenz und den Umfang des Elends, ſo wie über 
die Geduld, mit welcher daſſelbe vom Volke getragen 
werde, abzugeben und auf dieſe Reſolutionen eine Adreſſe 
an die Königin zu begründen, um fie zu bitten, daß fie 
das Parlament nicht eher vertagen möge, als bis eine 
genaue Unterſuchung über die Urſachen des Nothſtandes 
angeſtellt und ein wirkſames Mittel der Abhülfe adop⸗ 
tirt worden ſei. Hr. Wallace motivirte feinen Antrag 
durch eine möglichſt aus authentiſchen amtlichen oder 
Privatquellen geſchöpfte Schilderung des herrfchenden 
Elendes, zunächſt ſoweit Schottland in Betracht 
kommt. Hier bieter zunächſt Glasgow, die große 
Handelsmetrepole des Landes, ein trauriges Schauspiel 
der Verarmung dar. Nach einem Schreiben aus Glas⸗ 
gow vom 11. Juni hat die Arbeitsloſigkeit feit dem An⸗ 
fang dirſes Jahres fortwährend zugenommen und es be⸗ 
trug damals die Zahl der aus diefem Grunde der Un⸗ 
terftügung Bedürfenden nicht weniger als 12,000, wo: 
bei indeß noch in Betracht zu ziehen iſt, daß eine große 
Anzahl von Arbeitsloſen ſich noch durch Verkauf oder 
Verſatz von Mobitien und Kleidungsstücken das Leben 
zu friſten ſucht. Der Arbeitslohn iſt in fortwährendem 
Sinken degriffen und die Fabrikanten ſehen ſich genö⸗ 
thiget, die Zahl ihrer Arbeiter noch immer mehr zu ver⸗ 
mindern. In einem Btiefe vom 18. wird noch darauf 
hingewieſen, daß die kümmerliche Lebensweiſe, zu wel⸗ 
cher ſelbſt die noch beſchäftigten Arbeiter genöthigt wer⸗ 
den, ſie allmählig zu der von ihnen geforderten Arbeit 
körperlich untauglich mache. In einem anderen Be⸗ 
richte aus Glasgow wird erwähnt, daß man 1000 der 
undeſchäftigten Armen in Steinbrüchen und auf andere 
Weiſe zu deſchäftigen geſucht habe, damit dieſelben we⸗ 
nigſtens den nothdürftigften Lebensunterhalt verdienen 
könnten, und daß alltäglich 4000 Portionen Suppe und 
Brod ausgetheilt werden, under 
lieber dem Hungertode entgegengehen, als ſich der Pro⸗ 
zeſſion zu den Eßtöpfen anſchließen. Zugleich wird in 
dieſem Berichte darüber Beſchwerde geführt, daß die Be⸗ 
hörden in Glasgow jeder gründlichen Unterſuchung des 
Elendes auszuweichen, ja dieſelbe möglichſt zu verhindern 
ſuchten, wobei Hr. Wallace bemerkte, daß ſich überhaupt 
im ganzen Lande ein ſehr tadelnswerthes Beſtreben kund 
gebe, das hertſchende Elend möglichſt zu verheimlichen 
und zu verhindern, daß es in ſeiner ganzen ſchrecklichen 
Ausdehnung der Regierung kund werde. Um Glasgow 
herum dehnen ſich die Fabrikdiſteikte Schottlands aus 
und in allen dieſen Diſtrikten herrſcht gleiches Elend. 
In Kilmarnock z. B., wo bisher die Teppichfabrika⸗ 
tion in ſehr blühendem Zuſtande geweſen iſt, fehlt es 
einer großen Anzahl von Arbeitern ſchon ſeit langer Zeit 
an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen, an Fleiſch, an 
Kohlen, an Kleidungsſtücken, welche Letzteren ſie bis auf 
das Unentbehrlichſte verkauft oder verfegt haben; die Ein⸗ 
wohner van Kilmarnock find bereits zu Hunderten nich 
Canada ausgewandert und nur weil es ihnen cn dem 
Paſſagegelde fehlt, bleiben die übrigen zurück. Auch in 
Kilmarnock klagt man darüber, daß alles Mögliche ge⸗ 
ſchehe, um die ſo wohlbegründeten Klagen der Armen 
zu erſticken. „Die Urſache, weshalb ſolches Elend kaum 
anders als flüſternd zur Sprache gebracht wird“, heißt 
es in einem Briefe aus jener Gegend, „dieſe Urſache iſt 
klar genug. Geh in das Haus Gottes und der Prie: 
ſter ſagt dir, daß die Sünde die Urſache unferer Leiden 


— — 


daß aber dennoch Hunderte 


iſt! Bitte die Aelteſten der Gemeinde um Unterſtützung 
und ſie ſchütteln das Haupt! Wende dich an die Be⸗ 
hoͤrden und fie werden dir ſagen, daß fie keine Macht 
zur Abhülfe befigen, oder fie machen dir wohl gar Vor⸗ 
würfe, daß du ein Aufwiegler ſeieſt! Mache dem Her⸗ 
ausgeber des Lokalblattes in deiner Stadt eine Anzeige 
und er verbrennt deine Einſendung! Bettle und man 
greift dich auf und ſteckt dich ein! Dies ſind nur die 
Umtiſſe eines aus dem Leben gegriffenen Dramas, 
das, wenn man es den Augen unſerer Arlſtokratie 
vorführen wollte, ihnen eine Mähr verkünden wür⸗ 
den; die, wenn auch nicht Mitgefühl, doch we⸗ 
nigſtens Furcht hervorzurufen geeignet ſein möchte.“ 
Am ſchlimmſten, weil am anhaltendſten, nämlich 
lich ſchon ſeit etwa zehn Monaten, hat das Elend in 
Paistey gewirkt, wo beſonders die Shatol⸗ Fabrikation 
ſehr blühete, die aber jetzt fo geſunken iſt, daß Shawl⸗ 
Fabrikanten, die früher 500 Arbeiter beſchäftigten, nun 
gänzlich ihre Arbeit haben einſtellen müſſen. Aehnliches 


wird aus Greenock berichtet, das beſonders feiner Schiff: 


bausreien wegen berühmt iſt, wie denn noch vor nicht 
gar langer Zeit ſechs große für den Dienſt auf dem 
atlantiſchen Meere beſtimmte Damvffchiffe auf den dor⸗ 
tigen Werften gelegen haben. Jetzt iſt eine Menge von 
Arbeitern ausgewandert, 1700 erhalten öffentliche Unter⸗ 
ſtützung und diejenigen, welche noch beſchäftigt ſind, kön⸗ 
nen im Durchſchnitt auf nicht mehr als 1 Sch. per 
Tag zum Unterhalte für ſich und ihre Familien technen. 
— Ueber das in England hertſchende Elend theilte 
Hr. Wallace (det einen ſcholtiſchen Wahlort im Patla⸗ 
mente repräfentirt) keine näheren Angaben mit, gab aber 
am Schluſſe ſeiner Rede eine Liſte der am meiſten be⸗ 
drängten, ſowohl ſchottiſchen als engliſchen Städte, nebſt 
kurzen Andeutungen, um die Größe des Elends anzu⸗ 
deuten. Dieſe Liſte iſt folgende: „Mancheſter; Hud⸗ 
dersfleld, zwei Deittheile der Bevölkerung arbeitslos, 
die Atmenſteuer vetdoppelt, ebenfo in Raſttick; Acetin⸗ 
gton, nur 100 von 9000 Arbeitern Befchäftigt; 
Stroud; Long ton (wo der Minifter des Innern, 
Sir James Graham, ſeinen Landſitz hat); Prescott; 
Walſau; Ilkeſton, die Armenſteuer vervierfacht; Dar⸗ 
leſton; Neweaſtle⸗upon⸗Tyne, 12,000 Arbeiter 
außer Beſchäftigung; Barnolds wick in Craven; Bir⸗ 
mingham, 20,000 Arbeiter unbeſchäftigt; Mans: 
field; Potteties; Snaresbrook; Holmfirth 
(Vorkſhire); Nottingham, die Armenſteuer verdoppelt, 
8000 Ardeſtsloſe; Sheffield, Alles bankerott; Dud⸗ 
ley, 15,000 Arbeiter im Diſtritte außer Thätigkeit; 
Todmorden, die Armenſteuer vervierfacht; Beamin⸗ 
ſter, der Armeitslohn aus der Armenſteuer beſtritten; 
Halifax; Mirfield dei Dewsbury; Burnley, 
12,000 auf dem Armen⸗Regiſter, die Armenſteuer ver⸗ 
dreifacht; Clayton bei Halifax, der Arbeitslohn um 
50 pCt. reducirt, Brodtheuerung; Staley ⸗ bridge, 
2000 Hülfsbedürftigte, ein Zehntel der Einwohner; Nant⸗ 
wich, der Handel liegt hier ſchon im fünften Frühjahr dar⸗ 
nieder; Knaresborough, die Halfter der Arbeiter unbe⸗ 
ſchäftigt; Haslingden weder Arbeit noch Fleiſch zu ha⸗ 
ben, Sonntags verſammlungen auf den naheliegenden An: 
höhen, in einer Verſammlung von 26,000 Menſchen 
der Beſchluß gefaßt, ſich vor Eintritt des Winters ſelbſt 
Hülfe zu verſchaffen; Bradford, noch fchlimmer als am 
vorigen Weihnachten; Stockport, die 25,000 See⸗ 
len betragende Einwohnerſchaft zahlt 10,000 L. jährlich 
an Armenſteuer, der hülfsdedürftigen Armen find 15,000; 
Wolverhampton, der Markt iſt in allen Artikeln 
ohne Ausnahme im Abnehmen ſchon ſeit dem Winterz 
Marsden bei Bromley, 2000 ganz ohne Arbeit; 
Colne, in ſchrecklicher Beſchaffenheit, eine Spinne⸗ 
tei in Brand geſteckt; Weſtbury, 354 Webeſtühle 
unthätitg, 322 in Arbeit; Carlisle, der vierte 
Theil der Bevölkerung hülfs bedürftig; Belper; Otld⸗ 
ham, die Armenſteuer vervierfacht; eben ſo in Hyde; 
Leiceſter, ein Cavallette⸗ Detaſchement zur Auf⸗ 
tochthaltung der Ordnung einquartitrt. In Schott⸗ 
land herrſcht das Elend in Glasgow, wo 12,000 
Hülfsbedürftige find; Edinburgh, 3000 dem Hunger 
preisgegeben; Dundee, viele Arbeitsloſe; Letham (For⸗ 
farſhire), die Zahl der Armen vervierfacht; Greenock; 
Johnſtone; Kilmarnock; Beith, New Mills; Airdrie; 
Dumbartonſhire; Stirling; Hawick;z Falkirk; Linlithgow; 
Aberdeen; Dumfries; Newtown Stewart; Kilburvie; 


Largs; Dumbarton; Kirkintullock; Lanark; Strathaven; 


Cummock; Manchlin; Dumfermline; Forfar; Montroſe, 
Arbrouth, Alloa und Perth. Außerdem leiden die gro⸗ 
ßen Steſtädte Englands ſowohl wie Schottlands, näm⸗ 
lich Liverpool, Sunderland, Briſtol, Hull, Shields, New⸗ 
caſtle, Leith, denn gleich dem Handel iſt die Rhederel 
noch niemals in ſolcher Bedrängniß geweſen, wie in dem 
jetzigen Augenblicke.“ Hr. Wallace fügte, nachdem er 
die Lifte verleſen hatte, hinzu: „Dleſe Städte repräſen⸗ 
tiren jedes Intereſſe des Landes, das des Handels, der 
Induſtrie und der Schifffahrt; ſie repraͤſentiren die 
Baumwollen⸗, Leinen⸗, Wollen⸗, Seiden⸗Manufaktur und 
die Manufaktur der aus jenen Stoffen gemiſchten Ar⸗ 
tikel. Sie repräſentiren den Eiſenwaarenhandel, die 
Rhederei, die Schiffbauerei, den Kohlenhandel, kurz alle 
Handelszweige ohne Ausnahme. Im ganzen Lande da⸗ 
her iſt der Handel vernichtet oder im Verfall, die Ka⸗ 
pitallen ſchwinden, die Arbeitsloſigkeit vermehrt ſich, dle 


Unzufeiedenheit wächſt, das Elend nimmt zu und die 
ahr für den Staat iſt ſicherlich ebenfalls im Zu⸗ 
nehmen. (Hört!) Es würde mich freuen, wenn die 
terung meinen Behauptungen widerſprechen könnte. 
Aber das Land iſt jetzt in die Lage gerathen, welche viele 
weiſe Männer demſelben längſt vorhergeſagt haben, wenn 
gleich ſie ſich ſcheueten, den Zeitpunkt für den Eintritt 
dieſes Zuſtandes der Dinge anzugeben. Aber ganz un⸗ 
zweifelhaft iſt jetzt der Zeitpunkt gekommen, wo das 
Blatt ſich wenden muß, es wäre denn, daß man ſich 
im Stande befände, ein Mittel der Abhülfe ausfindig 
zu machen, welches ſich wirkſam zu zeigen vermöchte.“ 
Hr. Wallace verlas darauf feine Reſolutionen, 6 an der 
Zahl, von welchen die letzte beſagte, daß eine Adreſſe an 
die Königin zu richten ſei, um ſie zu bitten, das Parlament 
nicht eher zu vertagen, als bis eine Unterſuchung über 
das herrſchende Elend angeſtellt und wirkſame Mittel er⸗ 
griffen ſeien, der Arbeitsloſigkeit abzuhelfen. — Eine 
längere Debatte entſpann ſich über dieſen Antrag, den 
zuerſt Herr Walker unterſtützte, es als feine Anſicht 
angebend, daß an Abhülfe nicht zu denken ſei, ſo 
lange noch eine einzige der Handelsbeſchränkungen fort⸗ 
dauere, welche man als die eigentliche Urſache der 
Noth zu betrachten habe. Dr. Bowring äußerte ſich 
in gleichem Sinne und ſprach die Meinung aus, daß 
die finanziellen Maaßnahmen der Regierung unzurei⸗ 
chend und der neue Tarif nur wegen des Principes, 
auf dem er beruhe, zu beloben ſei. Nach wenigen 
Worten des Hrn. Aglionby erhob ſich Sir Ja mes 
Graham, der Miniſter des Innern, um zwar die 
große Theilnahme der Regierung an dem herrſchenden 
Elende zu bezeugen, zugleich aber vor allen Aeußerun⸗ 
gen der Niedergeſchlagenheit und Hoffnungsloſigkeit zu 
warnen, da dieſelben nur dazu dienen könnten, dem 
Credite des Landes zu ſchaden und ſo das Elend zu 
erſchweren. Er ſuchte das Letztere in der Hauptſache 
aus der temporairen Bedrängniß des Handelsverkehrs 
zu erklären und äußerte ſich dahin, daß nichts ihn 
abhalten ſollte, ſich einer gänzlichen Abſchaffung der 
Getreidegeſetze beiſtimmig zu zeigen, falls er die 
Ueberzeugung gewinnen könnte, daß, wie Viele glau⸗ 
ben, das Uebel ſeinen Grund in der Beſchränkung der 
Getreide⸗Einfuhr habe; da er aber vielmehr überzeugt 
ſei, daß eine Aufhebung der Getreide ⸗Geſſetze nur dar 
zu dienen könnte, das Elend zu vergrößern, indem 
ſie auch unter der ackerbautreibenden Klaſſe zu einer 
Verminderung der Nutzungs⸗Kapitalien und zur Ar⸗ 
beitsloſigkeit führen würde, ſo könne er in dieſes Be⸗ 
gehren nicht einwilligen und müſſe demgemäß auch der 
Motion des Hrn. Wallace, als deren verſteckte Tendenz 
die Aufhebung der Getreidegeſetze zu betrachten fei, wider 
ſprechen. — Sir Robert Peel wies auf den weit 
vorgerückten Zeitpunkt der Seſſion hin, in welchem der 
Antrag geſtellt werde, den er um ſo mehr für nicht zelt⸗ 
gemäß erklären müſſe, da mit demſelben das Verlangen 
nach Anordnung einer Unterſuchung verknüpft ſei, über 
deren Modalität fo wenig, wie über ihre Schlußzeit ir: 
AN etwas beſtimmt ſel. Die Exiſtenz des herrſchenden 
lendts laſſe ſich nicht leugnen, indeß erſcheine es be⸗ 
merkenswerth, daß ungeachtet des wegen der außer Thä⸗ 
tigkeit gefesten Spinnerelen u. f. w. erhobenen Ge: 
ſchreis, doch der Betrag der verarbeiteten Baumwolle 
ſich nicht gemindert habe. Den Grund des Uedels ſuchte 
er zunüchſt in dem künſtlichen Socſalſteme des Landes, 
durch welches unvermeidlicherweiſe, del einer größeren 
Vervollkommnung des Maſchinenweſens und der dadurch 
herbeigeführten Arbeitsloſigkeit und veränderten Verwen⸗ 
dung der Nugungs-Rapitalien, von Zeit zu Zeit die Anz 
bäufung großen Elendes in gewiſſen Olſtricten veran⸗ 
I werden müſſe. Er erklärte ſich indeß überzeugt, daß 
ie große Maſſe des Volkes ihr Leiden mit Geduld er⸗ 
fragen werde, fo ange man fie in Ruhe laſſe und fo 
lange nicht ſchlechte, ränkeſüchtige Menſchen die Gemü⸗ 
ther in Flammen zu fegen ſuchen. Hierauf wurde die 
Debatte bis zum Aten d. Mts. vertagt, 


(Börſenhalle.) 
Frankreich. 


Paris, 1. Juli. Der die Franzöſiſche See⸗Sta⸗ 
tion an der Aftikaniſchen Küſte kommandirende Kapitän 
Boust iſt in Paris eingetroffen und hat gleich nach 
einer Ankunft dem Courier francais ein Schreiben 
Wielandt, welches einige Aeußerungen des genannten 

lattes widerlegen ſoll, aber zu gleicher Zeit Beiträge 
u Charakteriſtik des Durchſuchungs⸗Rechtes giebt, welche 
d. Oppoſition nicht unwillkommen fein werden. Da 
die > Schreiben ein Aktenſtück in der großen Frage iſt, 
wir 5 Frankreich und England ſchwedt, fo glauben 
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Aus 10 zu können, daſſelbe in feiner. ganzen 
men, Felichkeit mitzuthellen: „Kaum in Paris angekom⸗ 
von de ich in einer Nummer Ihres Blattes, daß ich 
Afrikaniſch som mandeur der Engliſchen Station an der 


hätte, die ma üſte vergebens die Genugthuung verlangt 
n 


«bie beiden S 
im Irrthum. 


uns für die Vorfälle auf dem Schiffe 
chweſtern“ ſchuldig iſt. Sie befinden ſich 
10. Mai bei . Ich ward von jener Angelegenheit am 
gefe 5 18. be Ankunft im Senegal in Kenntniß 
wo &; am 18. Mal ſegelte die „Vigie“ nach Wöyda, 
8 ber Commandeur der Engliſchen Fregatte „Ma⸗ 

car“ befindet; fie iſt kaum daſelbſt angelangt, und 


— — 
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Sie können daher unmöglich wiſſen, ob meine Rekla⸗ 
mation vergebens war oder nicht. Ich glaube im Ge⸗ 
gentheil, daß der Engliſche Commandeur meinen Cha⸗ 
rakter zu gut kennt, um meine Reklamationen abzuwei⸗ 


ſen, wenn dieſelben ſich auf wirkliche Beſchwerden grün⸗ 


den. Ich benutze übrigens dieſe Gelegenheit, um das 
Land üder die Thatſachen aufzuklären, die durch das 
Durchſuchungs⸗Recht angeregt worden ſind; man wird 
es mir nicht als Anmaßung auslegen, wenn ich glaube, 
daß ich während eines ſiebenfährigen Dienſtes an der 
Küſte von Aftika über jene Frage eine unbeſtreitbare 
Erfahrung gewonnen hade. — Es war im Jahre 1832, 
als wir die in London unterzeichneten Conventionen er⸗ 
hielten. Auf die Gefahr, einen ſchlechten Begriff von 
meinem Scharfblicke zu geben, geſtehe ich ein, daß ich 
jene Condentionen mit Freude und Vertrauen begrüßte; 
und in der That mußte dem ſo ſein. Wir waren zu 
jener Zeit ausſchließlich von den hochherzigen Ideen be⸗ 
herrſcht, welche die Juli⸗Revolution erzeugt, und unter 
denen die Vernichtung des Sklavenhandels obenan ſtand. 
Engländer und Franzoſen, wenn ſie ſich an der Küſte 
begegneten, ſtanden auf dem Eordiatften Fuße, thaten 
ſich gegenſeitig alles Freundliche an, aßen mit einander 
u. ſ. w. Man ſieht, daß wir damals weit entfernt 
waren, dle ſpäteten Ereigniſſe vorauszuſehen. Wir ſa⸗ 
hen außerdem ein, daß es zur Unterdrückung des da⸗ 
mals noch blühenden Sklavenhandels nothwendig war, 
daß ein Negerhändler, wenn er von einem Franzoſen 
angehalten würde, nicht ſagen könnte: „Ich din ein 
Engländer, Sie dürfen mein Schiff nicht befteigen,” 
und ſo gegenſeitig. Wir hatten einen rein philanthro⸗ 
piſchen Zweck im Auge, und England, der erſte Ver⸗ 
bündete des Juli⸗Frankreichs, machte gemeinſchaftliche 
Sache mit uns. Was lag uns damals daran, od es 
ein Engliſcher oder ein Franzöſiſcher Offizier war, der 
den Fuß auf unſere Handelsſchiffe ſetzte. — Die Sa⸗ 
chen gingen anfänglich ziemlich gut, und die erſte Klage, 
von der ich Kenntniß erhlelt, war die der „Africaine“ 
im Jahre 1837; ich war damals Kapitain der „Mal⸗ 
vine“ und benachrichtigte den Commandeur der Sta⸗ 
tion, welcher Abhülfe ſchaffte. In den Jahren 1838 
und 1839 folgten ſich, unter dem Vorwande des Durch⸗ 
ſuchungs = Rechtes, mehrere Gewaltthätigkeiten ſchnell 
auf einander; aber wohl zu merken, immer weit von 
den Gewäſſern entfernt, wo ſich die Franzöſiſchen Kreu⸗ 
zer befanden. Ich will damit nicht geſagt haden, daß 
die Engliſchen Kreuzer von uns eingeſchüchtert worden 
wären; ich bezweifle nicht, daß ſie das, was ſie für ihre 
Pflicht hielten, auch Angeſichts der Franzöſiſchen Ser- 
Streitkräfte ausgeführt haben würden; aber ein ſeltſa⸗ 
mes Verhängniß hat immer gewollt, daß ſie ſich in der 
Ausübung des Durchſuchungsrechtes in den Gegenden 
unduldſamer und ſtrenger zeigten, wo ſich keine Franzö⸗ 
ſiſchen Seeſtreitkräfte befanden; dagegen wollte der Zu⸗ 
fall, gewiß nichts Anderes als der Zufall, daß ſie ſich 
Angeſichts der dreifarbigen Flagge, wenn dieſelbe von 
einem Kriegsschiffe herabwehte, voller Höflichkeit und Zus 
vorkommenheit zeigten. — Mehrere der eingereichten Be⸗ 
ſchwerden gaben zu Entſchädigungen Anlaß; man mußte 
daher auf die Einmiſchung der Regierungen antragen; 
dies hatte die Folge, daß wir kalter und zurückhaltender 
gegen die Engliſchen Kreuzer wurden, und ſpäter glaubte 
Herr Montagnes de la Roque, damaliger Kommandeur 
der Statlon, jede Art von freundſchaftlichem 
Verkehr mit jenen Herren in eben fo wür di⸗ 
gen als feſten Ausdrücken abbrechen zu müſ⸗ 
fen. — Die Zahl unferer Kauffahrteiſchiffe vermehrte 
ſich an der Afrikaniſchen Küſte beträchtlich; die Ernie: 
drigung der Zölle veranlaßte unfere Rheder, Theil an den 
Vortheilen des Tauſchhandels zu nehmen; wir mußten 
daher, trotz unſerer Wachſamkeit, darauf gefaßt ſein, die 
Miß dräuche vervielfältigt zu ſehen, — freilich immer in 
bemerkenswerther Entfernung von den Punkten, auf de⸗ 
nen wir kreuzten — und zwar um ſo mehr, da die 
glückliche Konkurrenz unſerer Handelsmarine anfing, die 
Engländer ernſtlich zu deunruhigen. Ich war daher nicht 
erftaunt, als ich im Laufe der Jahre 1839 und 1840 
vermehrte Klagen über die Gewaltthätigkeiten der Engli⸗ 
ſchen Kreuzer vernahm. — Welche Rolle mußten wir 
dabei ſpielen?. Mußten wir mit derfelben Unregelmäßig⸗ 
keit, mit demſelben Mangel an Formen zu Werke ge⸗ 
hen? Ich glaubte es damals nicht und glaube es auch 
jetzt noch nicht. Den Schwachen angreifen, um ſich an 
dem Starken zu rächen, iſt keine Rolle, die unſerer 
würdig wäre. Unſere Pflicht war es, uns wegen 
der beſtändigen Reklamationen, ſobald fie ſich auf 
geringere Biſchwerden gründeten, an die Chefs der 
Engliſchen Station, und an die Regierung zu wen⸗ 
den, wenn die Fälle eine Entſchädigung etheiſch⸗ 
ten. Wir haben alſo niemals verſucht, jenen Herren 
nachzuahmen; ich fordere ſie heraus, nur eine Thatſache 
anzuführen, die bewieſe, daß wir die Conventionen von 
1831 und 1833 in irgend einem Punkte verletzt hätten. 
Nur bei einer Gelegenheit hatte es den Anſchein, als 
ob ich Repreſſallen gebrauchen wollte; man glaubte es 
mit Unrecht. Ich kommandirte damals die „Malvine“ 
und begegnete vor Rio Seſttos dem Engliſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiff „James“. Da alle meine Offiziere krank 
waren, fo begab ich mich ſelbſt in meinem Boot an 
Bord jenes Schiffes, aber in Uniform und mit den 


> 


Vollmachten der engliſchen Abmiralität verſehen. Ich 
forderte von dem Capitain feine Papiere; et verweigerte 
mir die ſelben fluchend. Bei Wiederholung meiner For⸗ 
derung trat er mit gehobner Fauſt auf mich zu. Meine 
erſte Bewegung wäre ihm vielleicht theuer zu ſtehen ge⸗ 
kommen, allein einer meiner Bootsleute ſtürzte auf den 
Wüthenden zu und ſchleuderte feinen Arm zurück. Ich 
behielt Ruhe genug, um ihn zum dritten Male aufzu⸗ 
fordern, und als er wieder nur durch Schimpfworte ant⸗ 
wortete, ließ ich durch meine Bootsleute die engliſche 
Mannſchaft auf das Vordertheil des Schiffes zurück⸗ 
drängen und erklärte, daß ich das Schiff als Piraten in 
Beſchlag nehme. Ich ließ die englifhe Flagge einzie⸗ 
hen, führte den Gapitain als Gefangenen an meinen Bord 
und nahm den „James“ ins Schlepptau. Den ſolgen⸗ 
den Morgen ſah der Capitain ſeinen Fehler ein, 
und verlangte, mich um Entſchuldigung zu bitten; ich 
willigte datein, unter der Bedingung, daß dies eden ſo 
öffentlich geſchehe, als die Beleidigung öffentlich geweſen 
wäre. Ich verſammelte die ganze Mannſchaft auf dem 
Deck, und er zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit eben fo 
demüthig, als er Tages zuvor unvetſchämt geweſen war. 
Ich führte ihn darauf an ſeinen Bord zurück, er legte mir 
feine Papiere vor, und ich beendigte meine Durchſuchung. 
Da es nicht ſcheinen ſollte, als ob ich die Oeffentlichkeit 
dieſes Aktes vermiede, fo ließ ich den „James“ bis zu 
dem in denſelben Gewäſſern kreuzenden engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe bringen und bezeichnete ein Rendezvous, falls man 
noch fernere Aufſchlüſſe zu haben wönſchte. Ich habe 
aber nichts weiter von dieſer Sache gehört, — Im Mo⸗ 
nat Mat 1841 übernahm ich das Ober⸗Kommando über 
die Station und erklärte, daß ich jede fernere Beſchwerde 
auf das eifrigſte verfolgen würde. Die einzige, die ſeit⸗ 
dem zu meiner Kenntniß gelangte, war die der „beiden 
Schweſtern“, und ich habe ſchon geſagt, daß die „Vigie“ 
auf dem Wege iſt, um von dem Capitain des „Mada⸗ 
gaskar“ Genugthuung zu verlangen. Uebrigens darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß der „Madagascar“ erſt 
kürzlich an der Küſte angekommen ift- und von Offizier 
ten geführt wird, die fo durchaus neu in dieſer Art von 
Dienſt ſind, daß ihre Fehlgriffe zuwellen ihren eigenen 
Landsleuten Anlaß zum Lachen oder zur Klage gegeben 
haben. So haben mir die Capitaine zweier engliſchen 
Schiffe im Meerbuſen von Guinea erzählt, daß 50 be⸗ 
waffnete Leute von der Mannſchaft des „Madagascar“ 
zu ihnen an Bord gekommen wären, und daß bald dar⸗ 
auf ihre armen Schiffe ein Schauplatz der größten Un⸗ 
ordnung und Verwirrung geworden wären, daß man ſie 
ſelbſt auf das roheſte behandelt hätte, und daß fie bei 
ihrer Rückkehr nach England ſich ernſtlich beſchweren 
würden. — Dies iſt, Herr Redacteur, die Analyſe der 
Ereigniffe, zu denen das Durchſuchungsrecht an der afti⸗ 
kaniſchen Küſte Anlaß gegeben hat. Bei Erzählung der⸗ 
ſelben habe ich nur geſagt, daß ich um jeden Preis 
meinem Lande die Wahrheit ſchuldig bin, nach welcher 
es unter den ernſten Umſtänden, in denen wir uns be⸗ 
finden, fo eiftig forſcht; und jegt, nachdem ich die That: 
ſachen habe reden laſſen, erlaube man mir, meine perſön⸗ 
liche Meinung über die Conventionen von 1831 und 1833, 
ſo wie über den vorgeſchlagenen neuen Traktat aus⸗ 
zudrücken. — Jene Conventionen, die von denen, welche 
aufrichtig und ſo bald als möglich die Abſchaffung des 
Sklavenhandels wünſchten, mit Freude und Vertrauen 
aufgenommen wurden, haben während der erſten Jahre 
auf eine wirkſame Weiſe zur Unterdrückung jenes Han⸗ 
dels beigetragen. Jetzt ſind ſie allerdings weniger nütz⸗ 
lich; aber leider hat ſich Frankreich bei Unterzeichnung 
derſelben nicht blos für eine Zeit lang die Hände ge⸗ 
bunden. Ich ſehe daher nicht ein, wie es ſich von den⸗ 
ſelben losmachen kann. Was die Ausdehnung der 
Durchſuchungszonen und den neuen Traktat betrifft, ſo 
halte ich dieſen nicht für den Ausdruck einer anti⸗natlo⸗ 
nalen Geſinnung von Seiten unſerer Regierung, ſondern 
für einen achtungswerthen philantropiſchen Gedanken, 
eben ſo achtungswerth, aber auch eben ſo itrig, als es 
der meinige und der vieler Anderen bei Gelegenheit der 
Gonventionen von 1831 und 1833 war. Ich weiſe 
die Ausdehnungen der Zonen um ſo entſchiedener zurück, 
da der Sklavenhandel unter franzöſiſcher Flagge nicht 
häufiger in einer Zone als in einer anderen betrieben 
wird, und da fie alſo nur vermehrte Mißbräuche für 
unſern Handel nach ſich ziehen würde, ohne die Abſchaf⸗ 
fung des Sklavenhandels zu fördern. Jene Mißbräuche 
werden immer mehr und mehr aufhören, wäre es auch 
nut um des Aufſehens halber, welches ſie gemacht ha⸗ 
ben. England ift zu klar ſehend und zu detheiligt dei 
der Abſchaffung des Sklavenhandels, um nicht zu bes 
greifen, daß es in feinem eigenen Intereſſe liegt, wür⸗ 
dige Landsleute der Buxton und der Wilberforce und 
nicht ſolche Offiziere am Bord feiner Kreuzer zu haben, 
die von einem Geiſt kleinlicher Elferſucht beherrſcht find.” 

Bei der Anweſenheit des Herzogs von Orleans in 
Metz übergab der evangeliſche Paſtor Cuvier eine be⸗ 
ſondere Adreſſe mit folgender Anrede: „Monſeigneur! 
Das Conſiſterium der reformirten Kirche die ſer Stadt 
benutzt die ibige Gelegenheit, um Ew. königl. Hoh. 
ſeine Achtung zu bezeugen und ſeine Gefühle, von de⸗ 
nen es beſeelt iſt, auszudrücken. Unſere Religion lehrt 
uns, ſich den eingeſetzten Behörden zu unterwerfen — 
den König zu ehren, für ihn zu beten, und füt alle, 


Kaiſers abgegangen ſei. 


* 


die in der Wurde unter ihm ſind. Selbſt wenn das 
Evangelium dieſe Gefühle nicht zur Pflicht für uns 
machte, ſo glauben Sie mit, daß der Schutz, den wir 
überall unter Sr. Maj. dem König, ihrem erhabenen 
Vater, genießen, die zahlreichen Begünſtigungen, die 
er uns zugeſtanden, die Genugthuung, und zuletzt die 


Hoffnung, die wir auf Ew. königl. Hoh. ſetzen, un: 


ſere Herzen mit dem lebhafteſten Dank und der 1 
hafteſten Hingebung erfüllen würden. Möge Gott 
unſern erhabenen Monarchen zum Glück des Landes 
noch lange Zeit erhalten, und möge die göttliche Vor⸗ 
ſehung wachen über Ew. königl. Hoh. und Ihre er 
habene Familie.“ Der Prinz antwortete, daß er von 
der Lauterkeit der Gefühle der reformirten Kirche, die 
der würdige Geiſtliche ihm zu erkennen gegeben, völlig 
überzeugt wäre, und daß er ſich glücklich ſchätze, fie 
dem Könige mitzutheilen; er ſagte, es freue, ihn zu 
finden, daß dieſe Gefühle ſo allgemein von der refor⸗ 
mirten Kirche eingeſchärft würden, und daß der pro⸗ 
teſtantiſche Glaube überall in ſeiner Familie 
Schutz finden werde. g 

Ein neulich aus St. Petersburg hier angekom⸗ 
mener franzöſiſcher Reiſender verſichert uns, daß der 


tuſſiſche Hof ſich ſehr mit den Angelegenheiten Chi⸗ 


na's und Indiens beſchäftige, und daß eine große An⸗ 
zahl höherer ruſſiſcher Offiziere nach dieſen entfernten 
Gegenden mit geheimen Sendungen von Seiten des 


Maarſeille, 29. Juni. Wir haben über Malta 
Berichte aus Konſtantinopel vom 17ten, aus 
Alexandrien vom 20ſten und aus Tripoli vom 
20. Juni. Die Mittheilungen aus Konſtantinopel 
enthalten nichts von Belang. Aus Alexandrien 
vernimmt man, daß Mehemed Ali dem Sultan ver⸗ 
ſprochen hat, ſieben Linienregimenter nach Syrien zu 
ſchicken, um zur Entwaffnung der Gebirgsbewohner 
Mithülfe zu leiſten. Die Berichte aus Tripoli 
melden, daß Abdel Gelil, das Haupt der Araber, und 
deſſen Bruder Seif-el⸗Naſar auf Befehl den Beys 
Askar-⸗Ali ermordet und ihre Köpfe, nachdem ſie in 
öffentlichem Aufzuge durch die Straßen von Tripoli 
getragen worden, eingepackt und nach Konſtantinopel 
gebracht wurden. Die ſchauderhafteſten Grauſamkeiten 
ſollen von den Türken an den Arabern, nach dem 
Tode des Haupts derſelben, verübt worden ſein. 


„Paris, 2. Juli. (Privatmitth.) Telegraph. 
Depeſche. Algier, 25. Juni. Toulon, 1. Juli. 
Die Bene⸗Menacre, ein großer Stamm bei Cherchell, 
die Bhighas bei Milianah ſind unterworfen, die ganze 
Kette vom Arach bis Cherchell iſt unſer. Faſt die ganze 
Provinz Titterie hat ſich dem Obriſten Connan unter⸗ 
worfen; die Häuptlinge ſind auf dem Wege nach Al⸗ 
gier. Der General Changarnier hat eine große Anzahl 
von Unterwerfungen erhalten und neue Fortſchritte im 
Weſten der Regierung von Sidi⸗Einbarrak gemacht. 
Der innere Handels⸗Verkehr iſt in Blida ſehr bedeu⸗ 
tend. — Auf außerordentlichem Wege hat das Kabinet 
die Nachricht aus Madrid, 26. Juni, erhalten, daß 
durch ein Dekret des Regenten die Nordarmee aufge⸗ 
löſt wurde, die Truppen, woraus fie zuſammen⸗ 
geſetzt war, werden der 10. Diviſion von Navarra und 


der 11ten in den baskiſchen Provinzen eingereiht. — 


Das legitimiſtiſche Wahlcomite hat ein zweites Circulär 
erlaffen, worin es die Lügen der Gazette von einer 
Spaltung, die in derſelben ausgebrochen wäre, vollſtän⸗ 
dig widerlegt und das im erſten Rundſchreiben aufge: 
ſtellte Prinzip, daß die Wähler jede dem legitimiſtiſchen 
Grundſitze feindliche Coalition vermeiden müſſen, wieder⸗ 
holt und dann mit folgender höchſt bedeutungsvoller 
Stelle ſchließt: „Wir haten das Vertrauen, daß wit 
alle Hinderniſſe, die uns bisher in den Weg traten, 
entfernen werden; allein komme was da wolle, ſo ſind 
wir, ſtark durch den Beifall, deſſen ſich unſere Vorfah⸗ 
ren ſtets erfreuten, feſt entſchloſſen, auf der Bahn fort⸗ 
zuſchreiten, wohin uns das Intereſſe unſerer Sache ruft 
und wir fordern euch (Wähler) auf, dieſelbe Bahn mit 
uns zu betreten, ohne uns lange mit einer Op⸗ 
poſition zu befaffen, der wir alle mit den ge: 
bieteriſchen Pflichten unſerer Stellung ver 
einbare Opfer gebracht haben.“ — Wie diplo⸗ 
matiſch⸗dunkel auch dieſe Stelle ſein mag, ſo hat ſie 
doch keinen andern Sinn, wenn ſie übrigens einen ha⸗ 
ben will, als dieſen: „Wir ſind ſeſt entſchloſſen auf 
der Bahn fortzuſchreiten, wohin uns das Intereſſe des 
konſervativen Princips ruft und laden euch ein, 
mit uns dieſe Bahn zu betreten, ohne uns länger 
mit einer Dynaſtiefrage zu befaffen, die wir Alle mit den 
gebieteriſchen Pflichten unſerer conſervativen Stellung 
vereinbare Opfer gebracht haben.“ Wir ſehen ſchlech⸗ 
terdings nicht ein, daß die citirte Schlußſtelle des Cir⸗ 
culars der Herren v. Valney, v. St. Prieſt und Ber 
ryer einer anderen Deutung, als die wir ihm eden ge⸗ 
geben, fähig wären; wenn aber das ihr beabfichtigter 
Sinn war, ſo liegt darin eine offenbare Trennung von 
Heinrich V., eine Entſagung der Legitimität, ein faſt 
förmlicher, jedenfalls thatſächlicher Anſchluß der legitimi- 
ſtiſchen Partei in Maſſe an die Julirevolution. Aller⸗ 
dings kömmt es noch darauf an, ob die Wähler oder 
ihre Organe nicht gegen die angeführte Schlußſtelle pro⸗ 
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teſtiren werden, aber immerhin iſt derſelbe als ein wich⸗ 
tiges Ereigniß anzuſehen, deſſen Fortſchritte zu beobach⸗ 
ten die größte Aufmerkſamkeit verdient. — Die Gebrll⸗ 
der Fauld haben gegen das Siecle, welches dieſes Hand⸗ 
lungshaus der Betrügerei bei dem Unternehmen der Ei⸗ 
ſenbahn von Paris nach Verſajilles (linkes Seine ⸗ Ufer) 
beſchuldigte, eine Diffamationsklage anhängig gemacht. 
— Das Comitee des deutſchen Hülfsvereins für Bei⸗ 
träge zum Kölner Dom hat Herrn Gau zum Präſiden⸗ 
ten, Herrn Heine zum Vice⸗Präſidenten, Herrn Avena⸗ 
rius zum Caſſirer und Herrn Venedey zum Sekretair 
ernannt. Heine befaßt ſich mit der Bildung eines an⸗ 
dern Vereins, deſſen Zweck nicht minder edel und der 
ein weit dringenderes Bedürfniß zum Gegenſtande hat, 
ich meine die Errichtung einer Nothkaſſe zur Unterſtüz⸗ 
zung von Landsleuten, die durch unvorhergeſehene Un⸗ 
glücksfäle oder durch längern Mangel an Beſchäftigung 
in Noth oder Krankheit verfallen. Die Anzahl ſolcher 
traurigen Fälle nimmt mit jedem Jahre zu und wenn 
etwas dabei beftemdet, fo iſt es, daß ein ähnlicher Ver⸗ 
ein nicht leicht geſtiftet wurde. Es unterliegt keinem 
Zweifel daß das Unternehmen Heine's, dem ſich Herr 
Avenarius bereits angeſchloſſen, unter unſern Lands leu⸗ 
ten warme Theilnahme finden werde. 

Die Ueberlandpoſt aus Oſtindien iſt, um die Mon⸗ 
ſoon⸗Winde zu vermeiden, früher als gewöhnlich, näm⸗ 
lich den 23. Mai, von Bombay abgegangen. (Den 
geſtern mitgetheilten telegraphiſchen Nachrichten iſt bei⸗ 
zufügen, daß ein Theil der Garnſſon von Ghizni ſſch 
in den Händen des Feindes befand, und Schach Sud⸗ 
ſchah's Tod ſich beſtätigt; er fiel unter den Streichen ſei⸗ 
ner Landsleute; einer ſeiner Söhne, der zur Herrſchaft 
erhoben wurde, iſt bald darauf ebenfalls ermordet 
worden.) 


— 


Spanien. Hi; 

Madrid, 26. Jun. Im Congreß wurde heute berathen 
über den Geſetzesvorſchlag, wonach der Effektiwſtand des Hee⸗ 
res zu 30,000 Mann, einſchließlich 10,000 Mann Referve, 
bewilligt werden ſoll. Mehrere Deputirte wollten eine 
Verminderung der Truppenzahl, aber der Conſeilpräſi⸗ 
dent Rodil erklärte, die Regierung bedürfe, zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe im Lande, die ganze geforderte Truppen⸗ 
zahl. Dem Finanzminiſter iſt es gelungen, ſich 40 Mill. 
zu verſchaffen, auf Rechnung der 160 Mill., welche in 
Schatzſcheinen ausgegeben werden ſollen; der Contrakt⸗ 
preis iſt 88. — Burbano iſt am 25. Juni von Bil⸗ 
dao abgereiſt, um ſich über Vittoria und Logrono nach 
Catalonien zu begeben. 


Portugal. 

Briefe aus Liſſabon ſprechen von Schwierigkeiten, 
welche zwiſchen den beiden Regierungen der Halbinſel 
obwalten und die, ohne einen beunruhigenden Charakter 
zu haben, doch eine gewiſſe gegenſeitige Vetſtimmung 
hervorbringen. Dahin gehört namentlich die frit langer 
Zeit ſchwedende Frage von der Schifffahrt auf dem Taſo, 
bei welcher Portugal gegen Spanien eine ähnliche Role 
fpielt, wie Holland früher und zum Theil auch noch 
jetzt in der Rheinſchifffahrtsfrage gegen Deutſchland. 
Außerdem giebt die geſetzliche Stellung der in Portugal 
lebenden Spanier häufigen Anlaß zu Beſchwerden von 
Seiten des Madrider Hofes, die nicht immer das wil⸗ 
ligſte Gehör in Liſſabon finden. Die Abweſenhelt des 
während der Kabinetskriſis nach Madrid berufenen ſpa⸗ 
niſchen Geſandten in Liſſabon ſcheint dieſe Verhältniſſe 
augenblicklich noch zu erſchweren, aber auf der andern 
Seite hoffen die Spanier in Pottugal, daß Hr. Agui⸗ 
lar feinen Aufenthalt in Madrid und die Gelegenheit 
zum perſönlichen Verkehre mit dem Regenten benutzen 
werde, um ſich die zum nachdrücklichen Schutze der ſpa⸗ 
niſchen Intereſſen erforderlichen Vollmachten ertheilen zu 


laſſen. 
Belgien. 

Brüffel, 2. Juli. Im „Commerce belge“ Heft 
man: Die Bekanntmachung der königl. franzöſiſchen Or⸗ 
donnanz in Betreff der Leinengarne und Le in⸗ 
wand hat Beſorgniſſe unter den arbeitenden Klaſſen der 
beiden Flandern verbreitet; ein allgemeiner Nothſchrei 
hat ſich in dieſen beiden Provinzen hören laſſen; die 
Autoritäten und die einflußreichen Männer haben Theil 
an dieſem öffentlichen Schmerze genommen. Die in 
ihrer Exiſtenz bedrohten Arbeiter leitend, haben fie ihnen 
die gefeglichen Wege angedeutet, die fie einſchlagen müſ⸗ 
ſen, um den unglücklichen Wirkungen einer Maßregel 
zuvorzukommen, die ſie in das tiefſte Elend ſtürzen 
würde. Ruhige und gründliche Bittſchriften ſind gleich 
abgefaßt und mit Unterſchriften bedeckt worden. Com⸗ 
miſſaire find ernannt worden, um dieſe Bittſchriften der 
Regierung zu übergeben. Die Bittſteller bitten um den 
ſchnellen Abſchluß eines Handelsvertrags mit Frankreich, 
fie fordern die Erfüllung der durch Herrn Cunin⸗Gri⸗ 
daine in feinem Bericht an den König gemachten Ver⸗ 
ſprechungen. Alles läßt hoffen, daß dieſe Wünſche wer: 
den erhöhrt werden. Die ſranzöſiſche Regierung hat ihre 
guten Absichten kund gegeben; unſerer Regierung iſt zu 
ſehr daran gelegen, die Wohlfahrt einer der wichtigſten 
Induſtriezweige aufrecht zu halten, als daß man ihre 
Anstrengungen, die Schwierigkeiten, welche eine billige 
die gegenſeitigen Intereſſen der beiden Länder befriedi⸗ 
gende Uebereinkunft verzögert haben, zu beſeitigen, in 


Zweifel ziehen könnte. Die auf einige natürliche ober 
fabrlcirte Erzeugniſſe beſchränkten Unterhandlungen wer⸗ 
den vor Ablauf der durch die Ordonnanz vom 26. Juni 
feſtgeſtellten Friſt zu einem guten Ende geführt werden. 
Die gegenwärtige Ruhe und die Zukunft der beiden Län⸗ 
der fordern dies; den Räthen des Thrones iſt dies nicht 
unbekannt; fie werden ihre Miſſion auf eine würdige 
Weiſe erfüllen; ihre frühere Handlungen dienen in dieſer 
Hinſicht als Bürgſchaft. SE Nes giz 

Geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends brach eln 
Anfang von Feuersbrunſt im Pallaſt des Kö⸗ 
nigs in einem Holzkaſten, der ſich in einem der Corri⸗ 
dors befand, aus. 
eilten mit ihren Spritzen vor den Pallaſt, traten aber 
nicht dort ein, indem vor ihrer Ankunft alle Gefahr bes 
ſeitigt worden war. Man vermuthet, daß ein dieſen 
Kaſten geworfener Ueberreſt einer brennenden ECigarre 
den Ausbruch des Feuers veranlaßt habe, das glücklicher 
Weiſe bald gelöſcht wurde; man ſchaudert, wenn man 
an die Unglücke denkt, welche eine Unklugheit nach ſich 
ziehen konnte, wenn der Band in der Nacht ausgebrochen 


wäre. 
Italien. 

Florenz, 20. Junj. Die Angaben verſchledener 
deutſcher Zeitungen über die Vorfälle auf der Univerfität 
zu Piſa und die Unterſuchung gegen die dortigen Stu⸗ 
direnden ſind in der Weiſe, wie dieſelben dargeſtellt, un⸗ 
begründet. Bis jetzt iſt noch kein Ergebniß dieſer Un⸗ 
terſuchung bekannt geworden, ſondern Alles mit dem 
Schleier des tiefſten Geheimmiffes bedeckt. Die Zahl 
der Verhafteten beträgt 9; ob Diejenigen, welche den 
Profeſſor del Roſſo inſultirten, darunter find, weiß man 
nicht. Nicht eine von der Regierung ernannte Com⸗ 
miſſion, ſondern nur eine Pollzei⸗Lommiſſion, die nach 
den unmittelbaren Anordnungen der oberſten Polizeibe 
hörde handelt und ein bis zu dieſem Augenblick in Tos⸗ 
kana unbekanntes Verfahren befolgt, worüber die Ju⸗ 
ſtizbehörden und die Profeſſoren ſich ſeldſt beklagen, iſt 
mit der Unterſuchung beſchäftigt. Nicht minder unbe⸗ 
gründet ſind die Angaben jener Blätter über die Vor⸗ 
fälle in Aquila. Graf D. iſt nicht zu einer Todes⸗ 
Strafe verurthellt, fondern im Gegentheil für unſchuldig 
erklärt und in Freiheit geſetzt worden. Zwei der in Piſa 
verhafteten Studirenden, ſind wieder in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden; man ſagt, Daſſelbe werde nächſtens mit 
zwei andern geſchehen. Im Publikum verlautet noch 
nicht das Mindeſte, wodurch das inquiſitoriſche Verfah⸗ 
ren zu erklären wäre, das man trotz der Gerichtsreform 
vom Jahr 1838 in dieſem Falle beobachtet hat. 


‚er (L. 3.) 
Afrika. 

Das Journal des Debats ſucht in einer ausführli⸗ 
chen Darſtellung der Kreuz- und Querzüge, welche die 
franzöſiſchen Truppen für das Gelingen ihres Raubens 
und Brennens in Algerien zu machen genöthigt find, 
an ein bereits gelungenes Gewinnen großer Erfolge 
glauben zu machen. Es ſieht ſich jedoch zu dem Zu⸗ 
ſatze genöthigt: „Aber während der Weſten vollkommen 
tuhig iſt und die Mitte ſich zu beruhigen beginnt, bre⸗ 
chen aufrühreriſche Bewegungen im Oſten in der bis 
jetzt ſo friedlichen Provinz Konſtantine aus. Dieſe von 
den Sendboten des Emirs angeftifteten und von dem 
Marabout Sidi⸗Zerdu geleiteten Bewegungen haben ſich 
auf die gebirgige Gegend baſchränkt, welche Philippt⸗ 
ville umgiedt und durch welche die Straße nach Kon⸗ 
ſtantine führt. Dieſe Straße iſt ſeit einiger Zeit abge⸗ 
ſchnitten... Der Emir hat ſich zwar in Marokko 
nicht halten können. Ein von der Regierung mit eini⸗ 
gen regulaicen Truppen abgeſendeter Khalifa hat ihm 
den Befehl gebracht, ſich zu entfernen, und ſich ſogat 
mit dem General Bedeau über die Feſtſtellung der Gren⸗ 
zen beſprochen. Aber Bu Hamedy, Khalifa von Tle⸗ 
mecen, befindet ſich noch mit 2 regulairen Schwadro⸗ 
nen in der Wüſte Angad; Ben Khamp, Khalifa von 
Maskara, lagert mit feinen Reitern in den Trümmern 
von Saida; Milud⸗ben-Arach, Khalifa vom mittlern 
Schelif, hat noch 300 regulaire Reiter zur Verfügung, 
mit denen er ſich während des Zuges des Generals 
Bugeaud nach Taza geflüchtet; Sidi Embareck, Khalifa 
von Miliana, iſt mit 2— 300 M. zu Bogar; El Ber: 
kani, Khallfa von Medeah, behauptet ſich mit einer 
gleichen Macht einen Marſch weit von dieſer Stadt: 
alle dieſe Vertreter Abd⸗el⸗Kader's haben 
noch immer Truppen genug, wenn fie die Con⸗ 
tingente einiger entfernten Stämme an ſich 
ziehen, um über die unterworfenen Stämme 
herzufallen und dieſe durch harte Anforde⸗ 
rungen zu beſtrafen, wenn wir nicht gleich auf 
den eiſten Ruf bei ihnen fein können. Ben⸗Salem, 
Khalifa von Hamza und von Sedo im Oſten von Al⸗ 
gier, hat ſogar noch regulalre Truppen, die von unfern 
Waffen nie erreicht wurden, und er herrſcht unbeſchränkt 
über das ungeheure Gebiet, welches ſich dom Oſten det 
Metidſcha bis zu den eiſernen Thoren und dis zum 
Berge Jurjura jenſeits Bougia erſtreckt. In dleſem 
wilden Lande, bewohnt von Kabylen, mit denen die Tür⸗ 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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ken nie fertig zu werden vermochten, ſcheint Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der jetzt einen hartnäckigen Widerſtand gegen uns orga⸗ 
niſiren zu wollen. Man verſichert, er beſitze einen 
Schatz von 3—4 Mill. Fr. aus den Contributionen, 
die er ſeit acht Jahren erhoben. Es iſt alſo noch nicht 
Alles zu Ende ꝛc.“ 


Talales und Provinzielles. 


Der Auszug zum Zobten⸗Commers, von den 
hieſigen Studirenden am Sten Juli 
veranſtaltet. 


Wer das Studentenleben am hieſigen Orte näher 
kennt und daſſelbe ſeit einer geraumen Reihe von Jah⸗ 
ren beobachtet hat, wird mit uns eingeſtehen, daß es 
ſich in einer Weiſe entwickelte, welche den Anforderun⸗ 
gen des gegenwärtigen Zeitgeiſtes immer mehr eniſpricht. 
„Der Burſch vom alten Schrot und Korn“ ift mit ſei⸗ 
ner rauhen Hülle verſchwunden und hat jenem harmlo⸗ 
ſen, ſovialen und geiſtesfriſchen Studenten das Feld ges 
räumt, welcher ſich von der Orthodoxie des Coments, 
dieſes fonderbaren akademiſchen Talmud's, frei macht 
und mit dem Philiſterium, das er nicht mehr als ſei⸗ 
nen Gegenſatz betrachtet, fraterniſirt. Es iſt eben der 
Geiſt des 19. Jahrhunderts, welcher ſich in ſeiner gan⸗ 
zen Energie hier zum Bewußtſein bringt und alle die 
Bande fprengt, welche ihn vor lauter Satzungen nicht 
zu Worte kommen ließen. Darum iſt „der deutſche 
Michel“, welcher in dem Aufzuge eine fo brollige 
Rolle ſpielte, von größerer Wichtigkeit, als die lachende 
Menge ſich eindilden mochte. — Laßt uns demnach 
dieſes neue Lebenszeichen, welche unſere akademiſchen 
Mitbürger von ſich geben, mit derſelben Freude begrü⸗ 
ßen, welche wir bei irgend einer That empfinden, deren 
geſunde Wurzel nicht einen Augenblick zu verkennen iſt. 
Alle die Einfälle, welche zu einer ſo höchſt ergötzlichen 
Darſtellung gebracht wurden, haben noch die befondere 
Seite an ſich, daß ſie oft Fingerzeige in die Zukunft 
ſind; denn die Jugend iſt es, welche gegen die Gegen⸗ 
wart kritiſch geſinnt iſt, weil ſie in der Zukunft 
ſelbſt zu ſchaffen gedenkt. Doch jetzt zur Erzählung 
ſelbſt, welche wir unſeren Mitbürgern zur heiteren Erin⸗ 
nerung, unſeren entfernteren Landsleuten aber mit: 
theilen, damit fie ſehen, auf welche Weiſe der Bres⸗ 
lauer Student ſeinen Carneval feiert. 


Wo man immer von dem Berge Zobten etwas 
Heft, findet man ſtets als beſondere Merkwürdigkeit an⸗ 
geführt, daß die Breslauer Studenten an ſeinem Fuße 
in dem Städtchen gleichen Namens alljährlich einen 
„ſolennen Commers“ feiern. Selt einigen Jahren 
war dies inſofern Unwahrheit geworden, als der öffent: 
liche Feſtzug dort hinaus verboten und nur das weni⸗ 
ger auffallende Hinaus ziehen weniger Studenten ftill: 
ſchwelgend erlaubt war. In den letzten zwei Jahren 
hatte dies wegen Mangels an Intereſſe nicht einmal 
geſchehen können. Da die akademiſche Jugend nun 
merkte, daß unſerm Könige die Fortdauer alter volks⸗ 
thümlicher Feſte am Herzen liege, fo wandte, fie ſich 
demnächſt mit dem Geſuch an den Senat, ihre Bitte 
um Wiedergewährung dieſer Studenten⸗Feierlichkeit in 
ihrem ganzen Umfange dei Sr. Maſeſtät zu bevorwor⸗ 
ten. Durch eine hohe Kabinets⸗Ordre wurde der Zob 
tener Commers mit Masken⸗ Aufzügen wieder geſtattet. 
Die Freude darüber war außerordentlich; der ſtudirenden 
Jugend, weil fie dieſes Feſt, von deſſen Herrlichkeit ſich 
nur traditionelle Brocken in die Gegenwart gerettet hat⸗ 
ten, nun ſelbſt wieder feiern konnte mit all feinem 
Pomp und all feiner ſatiriſchen Zuthat; der Breslauer 
überhaupt, weil ihnen wieder ein Tag geboten werden 
ſollte, wo ſie, frei von den alltäglichen Befhäftigungen, 
die arabeskenartige Krausheit der jugendlichen Luſt mit 
ihrem ernſten hace fabula docet an ihrem äußeren 
und inneren Sinne vorbeſziehen laſſen konnten. Ale 
Anforderungen, die das vielfach verſchlungene Le⸗ 
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ben an mich macht, weiſe ich bei dieſem Feſte zurück; 
ich will mich einmal zurückführen in die einfachen Le⸗ 
bens verhällniſſe, wo ich das unvrräußerliche Recht gel⸗ 
tend machen kann, ohne alle Nebengedanken freudig zu 
ſein. Kann dies öffentlich vor aller Welt geſchehen, um 
ſo größer iſt meine Freude. Dadurch, daß ich auf je⸗ 
dem Geſichte die Dispenſatlon meiner ſelbſt von allen 
nothwendigen Anforderungen zu leſen und die unverab⸗ 
redete Uebereinſtimmung zwiſchen mir und dem Zuſchauer 
wahrzunehmen glaube, dadurch erhalte ich ein höheres 
Recht zur Fröhlichkeit, als wenn ich in geſchloſſenen 
Mauern gleichſam knechtiſch⸗lüſtern nur nippen darf an 
dem Kelche der Freuden. Und knüpft ſich die öffentliche 
Feſtlichkeit noch vollends an das für das Vaterland ſe⸗ 
gens reich geweſene hiſtoriſche Faktum, fo erhält fie. da⸗ 
durch eine noch höhere Bedeutung für uns. Dann 
habe ich eine dreifache Berechtigung zur Freude: als 
Mann, als Freier unter Freien und als Friund des 
Vaterlandes. Das Feſt des Zobtenzuges enthält die 
drei Momente. 

Bereits von 10 Uhr Morgens ab ſtrömte eine un⸗ 
überſehbare Menſchenmenge auf den Hauptſtraßen in 
Erwartung der Dinge, die da kommen ſollten. Man ſah, 
daß die ganze Einwohnerſchaft der Stadt ſelbſt freudig 
erregt war und den großen Umzug als ihr eigenes Feſt 
betrachtete. Nachdem ſich die Theilnehmer vor dem 
Oderthor an der „goldenen Sonne“ verſammelt hatten 
und Alles geordnet war, begann der große Zug in fol⸗ 
gender Ordnung: ; 

1) Ein ſchwarz und weiß angeſtrichener Wegwelſer 
geht voran: „Nach Zobten!“ 

2) Zihn Wagen mit je zwei Pröſiden. 

3) Gemiſchte Ehen (Kontraſte). Ein junger Herr mit 
einer alten Dame. Ein großer Herr mit einer kleinen 
Dame. 

4) (Wie der Teufel die deutſche Muſe holt.) Frei⸗ 
heit nach Prutz. 

5) Eine karrikirte Eiſenbahn. O — lau! 

6) Der Kaiſer von China mit zwei Mandarien, wie 
er die Engländer frißt. 

7) Das letzte Wettrennen. Eine Dame und Herren 
zu Pferde mit Trauerfloren. 

9) Eine Geſellſchaft Naturphiloſophen betrachtet die 
Sonnenfinſterniß. 

10) Schwache Beiträge zu einem 
(einige Steine und Mörtel). f 

11) Fauſt und Gretchen, Mephiſtopheles. 

12) Lehrfreiheit. Ein Profeſſor predigt vor leeren 
Bänken und ein anderer lehrt mit einem Schloß vor 
dem Munde vor vielen Zuhörern. 

13) Diogenes und Bacchus, beide im Faß. Von 
Ochſen gezogen und geführt von einem Kerl in altfran⸗ 
zöſ. Koſtüm. 

14) Seraphine Luftmann, die erſte Athletin Deutſch⸗ 
lands ſpielt mit Centnergewichten. 

15) Spaziergang nach Morgenau. Alter Herr mit 
einem Hut Zucker, Madame mit Kaffee und Mops, 
Tochter mit Kuchen und Sponſeur, Dienſtmädchen mit 
einer Kaffeekanne und einem Grenadier. 

16) Wagen mit 16 Poſtpferden und 2 Bedienten 
als Thiere gekleidet. 

17) Die Geiſterbraut mit Gefolge. 

18) Rückkehr der Oberſchleſ. Bauern vom Jahr 
markte. (Betrunken if die Hauptſache.) 

19) Wie der Teufel Über Paris reitet und neue 
Moden zeigt. 

20) Eine Waſſerhellanſtalt. 
die Patienten mit Waſſer. 

21) Fra Diavolo zu Pferde. 

22) Zampa. 

23) Empfangsdame oben und unten Halbwuchs. 

24) Ein türkiſcher Huſar reitet. 

25) Ein Mexikaner reitet. 

26) Eine Thiermuſik. 

27) Ein Ehepaar jetziger Zeit. Frau mit Haus⸗ 
freund, Mann mit Hörnern und einen Hahn in der 
Hand. ? 
28) Ein praktiſcher Virtuos. 
Geld mit einem Klingelbeutel ein. 


bedeutenden Baue 


Ein Doktor traktirt 


Spielt und ſammelt 


* 


29) Vier elegante Herten (Mucker) mit Thierköpfen. 

30) Wie einer auf den Hund gekommen ift. 

31) Eine Dame mit einem koloſſalen Reifrock und 
Gan ſekopf. 

32) Antiſchnürleib⸗Verein. 

33) Eine polniſche Bauernhochzeit. 

34) Ein von Ochſen gezogener Wagen mit einer bun⸗ 


ten Gruppe kem vorüber, In der Mitte ſtand ein lan⸗ 
ger patſchiger Kerl, mit ſchwarzen und weißen Armen, 
grün und ſchwatzen linkem Bein und weiß und blauen 
rechtem Beine, Bruſt und Leid waren mit den grellſten 
farbigen Lappen benäht. Auf dem Kopfe trug der 
Übrigens gutmüthig aus ſehende Junge eine Schlaſmütze, 
und auf dem Rücken eine entſetzliche Quantität der 
ſchwerſten Folianten. Indem er eben darüber nachſann, 
ob es beſſer und füe das Wohl der Welt erſprießlicher 
ſei, wenn man ſtatt des Semikolon in der erſten Sa⸗ 
tire des Hotaz ein Kolon ſetzt, hält ein ruſſiſcher Koſ⸗ 
ſack ſeine richte Hand in Schach, während ein leich⸗ 
ter Franzoſe ihm mitunter auf den Fuß trat 
und ein rothhoſiger Engländer ihm die Zipfelmütze 
vorſchiebt. Ich wette ſechs Kufen Bairiſch aus dem 
Börſen⸗Keller, ſchrie ein invalider Ober-Amtmann ſei⸗ 
nen Begleiter an, das iſt der deutſche Michel, wie ihn 
Walsrode fo vortrefflich ſchildert. Wa — Wa — lsrode 
— was iſt das für ein Mann? Das iſt ein liberaler 
Königsberger, und hat ein Buch geſchrieben, das beſſer 
iſt, als des Rathsſchreiber Brand's Narrenſchiff, und 
das ich ſtets mit mir trage, um jeden Narren ſogleich 
unter eine der vielen Klaſſen unterbringen zu können. 
Leſen wir doch ſogleich das Michelscapitel, um zu ſehen 
ob fie ihn gut in conereto überſetzt: „Seht hier eine 
große vierſchrötige Maske, die von allen Seiten gedrängt, 
geſtoßen und gezerrt wird, und mit geduldigem Phlegma 
alles mit ſich machen läßt. Treten wir hinzu, um das 
Abentheuer näher zu betrachten. — Ach fo, das iſt ja 
unſer lieber, deutſcher Michel, die gutherzigſte Figur auf 
dem Lebenscarneval, der geduldige Sündenbock, der alle 
Vergehungen der Weltgeſchichte auf ſich genommen hat, 
und der Prügel bekommt, wenn andere Völker unartig 
find. Von Natur ſchon ein höchſt ſolider Menſch, iſt 
Michel dennoch für ſein ganzes Leben unter Curatel ge⸗ 
ſtellt, damit er ja nicht leichtſinnig werde u. ſ. w.“ Nun 
ſehen wir doch, obs ſtimmt! 

Als ſie aufſahen, war der deutſche Michel ſchon um 
die Ecke gefahren. Ich hatte meine Bemerkungen un⸗ 
terdeß fortgefegt und geſehen, wie ihn ein deutſcher 
Diplomat weidlich mit Wurſt und Bier futterte. 
Hinten auf ſtand ein Leiermann in Jacke, die aus hun⸗ 
dert Rheinlied⸗Compoſitionen zuſammengeſetzt war, und 
fang: „Sie ſollen ihn nicht haben. ꝛc.“ Michel aber 
vettrieb ſich die Zeit damit, daß er Büſten von berühm⸗ 
ten Männern der Reſhe nach, aufpflanzt und Thürmchen 
baute aus Kärtenblättern, ; 


35) Ein ander Bild: Drei ſtarke Jungfrauen, wahre 
Rieſen von Jungfrauen! Sie ſtanden bereits 10 Jahre 
am Schaufenſter und fanden Niemand — auf der wei⸗ 
ten Erde Niemand, der ſich ihrer erbarmte. Nun ſoll 
Ernſt gemacht werden. Eine Tafel wird ausgehängt: 
„Ausverkauf wegen Mangel an Raum! Amor, der bes 
ſoldete Commis, ſucht vergebens Käufer für die zurück⸗ 
geſetzte Waare. — Winterhoſen werden verkauft, wenn 
der Sommer beginnt, Mädchen, wenn ihr Frühling 
verblüht iſt. Alles wird ausverkauft. Nächſtens leſen 
wir gewiß in den D. Jahrb. angezeigt: Gaänzlicher 
Ausverkauf der Welt um damit zu räumen. Der Hr. 
Ruge u. Comp. geht ja ſchon lange damit um, an Stelle 
der alten dualiſtiſch⸗zerſplitterten Welt eine neue moni⸗ 
ſtiſche nach jung⸗hegelſchem Zuſchnitt zu etabliten. Wünſche 
gute Geſchäfte. 


36) Ein Wagen trägt ein Wappen mit 4 Feldern. 
In dem erſten ein Eſel, im zweiten ein Haſe, im drit⸗ 
ten ein Schaf, im vierten eine Gans. Im Wagen 
ſelbſt fist Hr. und Sohn v. Leerbeutel mit feiner ver⸗ 
lobten Jungfer Braut, Demolſelle Geldſack. Der Kut⸗ 
ſcher ein polniſcher Jude. Ein Jäger mit einem Haar⸗ 
beutel ſteht hinten auf. Donquixotte und S. Panſa 
reiten neten dem Wagen. 


37) ißt ſteht vor einem Klavier, auf welchem er 
mit der linken Hand ſpielt; wit der rechten hält er 
Bänder, von denen jedes bis an die Buſen der hinten 
figenden Damen ausläuft. Deviſe: „Mit Lißt fängt 
man Damen.“ 


Wir halten es für überflüſſig, alle die Straßen und 
Platze, welche durchzogen wurden, zu nennen. So viel 
ift gewiß, daß nicht Viele in Breslau geweſen ſein wer⸗ 
den, welche denſelden nicht mit angeſehen hätten. Ue⸗ 
berall wurde der Zug mit lautem Hurrah empfangen, 
und die Menge errieth meiſtentheils auf der Stelle die 
Bedeutungen der verſchledenen Allegorlen, Halbmasken 


u. ſ. w. Diele derſelben riefen die allgemeinſte Heiter⸗ 
keit und entſchledenen Beifall hervor, und gar Mancher 
blickte mit Verwunderung auf das heutige Gebahren, 
welches in früherer Zeit kaum dem Gedanken nach exi⸗ 
ſtiren konnte. Man ſah, daß die Behörden nichts Ar⸗ 
ges mehr darin erblicken, ſelbſt für eine ſchalkhafte Alle⸗ 
gorle herhalten zu müſſen, daß man nicht mehr glaubt, 
durch eine unverholene ſatiriſche Parodie könne etwas 
Weſentliches in der bürgerlichen Geſellſchaft erſchüttert 
werden. Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß die für 
heute noch in jenem geheimnißvollen Dunkel ſchlum⸗ 
mernden Freuden des claſſiſchen Zobtener Marktes nicht 
allein für dieſes Mal den allgemeinen Hoffnungen 
entſprechen, ſondern ſich noch häufig, angeregt durch den⸗ 
ſelden Geiſt des Humors und Lebensmuthes, wiederho⸗ 
len mögen! In dieſer Hoffnung rufen wir ihnen mit 
unſern Mitbürgern ein herzliches „Glück auf den Weg“ 
nach und wagen nicht zu viel, wenn wir ihnen ein eben 
fo herzliches Willkommen nach überſtandenen Freuden 
und Leiden verfprechen, 


Vorläufige kurze Notiz über die Wahrneh⸗ 
mungen bei der heutigen großen Sonnen⸗ 
finſtern iſt. 

Nachdem vorgeſtern und geſtern Vormittag noch 
der Himmel uns keine Hoffnung mehr zu laſſen ſchien, 
des Anblicks dieſer ſchönen Sonnenfinſterniß ganz 
froh zu werden, hat ſich zuletzt Alles fo günſtig geſtaltet, 
wie man kaum zu hoffen gewagt hatte. Alle Erſchei⸗ 
nungen derſelben haben in ihrem ganzen Verlauf wahr⸗ 
genommen werden können. 

Daß die Beobachtungen mit der Vorausberechnung 
ganz genau geſtimmt haben, übergehe ich billig, weil 
ſich das bei dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft von 
ſelbſt verſteht, um hauptſächlich einige phyſiſche Beo⸗ 
bachtungen bei dieſer Gelegenheit kurz zu erwähnen. 
Das fahle Licht, welches ſich über alle Gegenſtände ver⸗ 
breitete, als die Verfinſterung bedeutend vorgeſchritten 
war, hat Jederman wohl bemerkt, ſo wie die faſt un⸗ 
heimlichen Schatten aller Gegenſtände; aber vielleicht 
nicht, was einem beſonders aufmerkſamen Beobachter 
der Natur nicht entgangen iſt, (Niemandem aber vorher 
eingefallen war, obwohl es ſich von ſeldſt verſtand), 
daß alles durchfallende Sonnenlicht die ſſchelförmige 
Geſtalt der verfinſterten Sonne angenommen hatte. 
Jeder Sonnenſtrahl, welcher durch das Laub der Bäume 
auf der Promenade den Boden erreichte, zeigte dieſe, 
in der Nähe betrachtet, reizende Geſtalt. Und ſo war an 
manchen Stellen der Boden mit lauter Mintaturbildchen 
der mondähnlichen Sonne überſit, was im Ganzen allen 
Schatten eben dieſen ungewohnten Anblick verlieh. 

Die Luftwärme nahm nicht in dem Grade ab, wie 
das Licht. Sie ſank von 6 Uhr 20 Minuten, bis zur 
größten Verfinſterung nur von 8,6 R. bis zu +8,09; 
erreichte um 7 Uhr 30 Min. ſchon wieder + 8,60 
ſowie um 8 Uhr 0 Minut. + 9,70. Ganz anders 
aber war es mit der Wirkung der Sonnenſtrahlen auf 
das Thermometer mit geſchwaͤrzter Kugel. Von 6 Uhr 
bis 6 Uhr 30 Min. ſtieg dieſe Wirkung von + 16, 
20 bis + 18,0.; ſank dann aber bis 6 Uhr 40 Min. 
auf + 16,2% bis 6 Uhr 50 Min, auf + 13,0% 
und bis zur größten Verfinſterung auf + 10,69% — 
Nachher erhob ſich die wärmende Kraft der Sonnen⸗ 
ſtrahlen wieder in folgender Weiſe: 


um 10 Min. nach 7 Uhr 13,00 
7. 0 ” ”„ 3 “es 16,5° 

„ 30 [23 7 71 , . 19,6 
A) 40 77 7 d 23,20 
50 „ „„ 26, 


„ A (4 
und um das Ende der Finſterniß ＋ 28,90. An der 
Dunſtſättigung der Luft ließen ſich keine großen Wahr⸗ 
nehmungen machen, weil ſie ſchon von Anfang an ſehr 
bedeutend war. Jedoch trat ſchon 40 Min. vor der 
Mitte der Verfinſterung ein vollſtändiger Sättigungs⸗ 
grad ein, welcher bis 25 Min. nach 7 Uhr dauerte. 
Die magnetiſchen Inſtrumente zeigten weder in der 
Richtung noch in der Stärke irgend eine wahrnehmbare 
Veränderung, wie die Beobachtungen vor, während und 
nach dieſer Himmelserſcheinung auswieſen. 
Breslau, den 8. Juli 1842. v. B. 


Tages- Bülletin. 


Wir fangen dießmal damit an, womit man fonft 
endet — mit dem Tode. Es hat die jüngſte Woche in 
Breslau eine, ſeit geraumer Zeit nicht vorgekommene, 
geringe Todtenliſte geliefert. Indeß ſich die Zahl der 
Todten fonft meift auf ſiebzig erſtreckt, ſtleg fie dieß⸗ 
mal nur bis auf achtund vierzig. — Möge ſich der 
öffentliche Geſundheitszuſtand recht lange auf fo erfteu⸗ 
lichem Niveau erhalten. — Am vorigen Montage ges 
ſchah die öffentliche Prüfung der Taub ſtummen — 
die das eigentlich nicht mehr find, Man kann biefe 
Unglückuchen nicht mehr ſtumm nennen; Scharfſinn 
und Geduld der Menſchen haden es bereits fo weit ges 
bracht, die Gebrechen der Natur auszugleichen. Die 
ſogenannten Taubſtummen können bereits alle mehr oder 
weniger wirklich ſprechen, kein Wort, das fie nicht, wenn auch 
4 


2 
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äußerſt mühſam und ſchwerfäͤllig, aber doch zur Noth 
verſtändlich, herausbringen. Sie ſprechen, wie einzelne 
Worte, auch ganze Sätze, erklären vorgelegte Bilder 
und ſind im Schreiben eben ſo feſt, als raſch. Die 
Leiſtungen dieſer Lehrer, namentlich die der unterſten 
Abtheilungen, ſind, meiner Anſicht nach, die ſchwierig⸗ 
ſten, welche irgend ein Lehrer zu liefern im Stande iſt. 
Die Prüfung dieſer Zöglinge iſt von fo eigenthümlichem 
Intereſſe, daß wir ſelbige, für die Folgezeit, der öffent⸗ 
lichen Aufmetkſamkeit ganz beſonders empfehlen. — Ei⸗ 


nige Tage hindurch trug man ſich mit einem recht hübſch. 


erſonnenen Fabelchen von einem Schage, der — in dem 
Weiterfahnen⸗Knopf eines umzubauenden Hauſes gefun⸗ 
den worden ſei. Man ſtritt ſich ſchon fleißig herum, 
wem ein ſolcher Schatz eigentlich zufalle. Man würde 
ſich darüber wohl leicht verſtändigen, wenn nur eben der 
Schatz ſelber ſchon da wäre. — Die nächſte Woche 
wird in Breslau ein Scepter vacant. Die Stadt er⸗ 
hält einen neuen — Schützenkönig. Das bürgerliche 
Königſchießen beginnt am 1 Iten, und bis zum 13ten iſt 
das Scepter vergeben. Die Concurrenz wird dießmal 
gewiß ziemlich ſtark ſein; die Schützen⸗Majeſtät trägt, 
außer der goldnen Medallle, noch 50 baare Thaler ein. 
Die alten Meiſterſchützen, welche Breslau früher ge⸗ 
zählt, ſind nicht mehr da. Es gab ihrer ſonſt, die drei bis 
vier Jahre nacheinander die Schützenkönigswürde erlang⸗ 
ten. — Geſtern war Alles ſchon früh in Bewegung, 
um die Sonnenfinſterniß zu betrachten. Selbſt Damen, 
die ſonſt meiſt lieber von Lunas fanftem Scheine proſi⸗ 
titen, waren namentlich auf der Promenade, mit allerlei 
Gläſern bewaffnet, zahlreich poſtitt. Welche Poſt, welche 
Eiſendahn⸗Lokomotlve macht ihre Reifen fo pünktlich, als 
Sonne, Mond und Sterne? Nicht nur zur Stunde, 
zur beſtimmten Minute ſind die Planeten an Ort und 
Stelle, laſſen niemals auf ſich warten. Da droden 
bleibt niemals eine Lokomotive ſtehen und trotz des ewi⸗ 
gen Feuers, das die Sonne, welterwaͤrmend, verbreitet, 
fliegen keine Funken. — Auf der Oberſchleſiſchen 
Elſenbahn ereignete ſich am vorigen Sonntage ein 
Unfall, den die Zeitungen ſchon am andern Tage mit⸗ 
theilten. Möge er der letzte ſein, den ſelbſtverſchuldeter 
Uebermuth herbeiführte. Die Frequenz der Woche (5130 
Perſonen für 1790 Thaler) hatte ſich gegen die vorige 
nur unbedeutend verringert, Hinſichtlich der Aktien ift 
zu bemerken, daß dieſelben ſeit einiger Zeit auf unſern 
Courszetteln notiert find, die Oberſchleſiſchen (voll ein⸗ 
gezahlt) mit 90, die Freiburger mit 101 Procent. 
Es wäre, für den Aufſchwung der Unternehmungen, nur 
zu wünſchen, daß die Schleſiſchen Aktien jetzt auch 
bald an fremden Börſen Cours gewönnen. H. M. 


Dringende Bitte an Herrn Ober- Rabbiner 
Tik tin. 

Da ſich in unſerer Gemeinde allgemein das Gerücht 
verbreitet, daß mit dem Briefe des feligen Rabbiners 
Falk von dem Herrn Ober⸗Rabbiner Tiktin eine Ver⸗ 
fälſchung vorgenommen worden ift, und die heutige Erklä⸗ 
tung des Letztern dieſem Gerücht nicht deutlich genug 
widerſpricht: fo. bitten wir Seine Ehrwürden den Herrn 
Ober⸗Rabbiner Tiktin, im Intereſſe der Wahrheit und 
des Rechts, das Original des Falk'ſchen Briefes der 
verthrlichen Redaktlon biefer Zeitung zur Anſicht für 
Jedermann zu übergeben, damit von dem würdigen 
Herrn Oder⸗Rabbiner ein fo gebäffiger Verdacht endlich 
genommen werde. 

Mehrere Mitglieder der hieſigen 
Iſraeliten-Gemeinde. 


Erwiderung 
auf die in der Schl. Zig. Nr. 149 befindliche Frage: 
„Od's wohl wahr iſt.“ 


Jene Nummer kommt mir eben erſt zu Geſicht, da⸗ 
her mag — wenn auch etwas ſpät — eine kleine Ent⸗ 
gegnung hler ihren Platz finden. 8 

Der Verfaſſer jenes Aufſatzes zeigt allzudeutlich, wie 
er durch Iemand zu einem Urtheile veranlaßt worden, 
welches viel zu einfeitig aufgefaßt iſt, als daß die Quelle 
deſſelben nicht klar am Tage liegen follte, — Es ließe 
ſich von mancher Stadt und auch von Breslau man⸗ 
ches erzählen. Nur vorübergehend will ich von dem ro⸗ 
mantiſchen Anblicke ſprechen, der wahrſcheinlich auch 
ſchon jene beiden ſichdienaſezuhaltenden Damen beſeelt 
haben mag, welchen Jeder zu genießen gezwungen iſt, 
den fein böſes Fatum über eine der Ohlbrücken der 
Hauptſtadt führt; nur kurz will ich des Parfüms er⸗ 
wähnen, welcher in den meiſten der dortigen Nebengaſ⸗ 
fen mit großſtädtiſcher Feinheit ſich unſerer Geruchswerk⸗ 
zeuge bemächtiget — wie geſagt, ich will dies nur vor⸗ 
üdergehend erwähnen und Anderes gern underührt laſ⸗ 
ſen, weil ich nur mit der größten Achtung von dem 
längſt anerkannten Wirken der betreffenden Breslauer 
Behörden ſprechen kann, die ſchon ſo Großes zur Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt gethan, und weil es mir bekannt 
iſt, mit wie viel Schwierigkeiten eine Behörde kaͤmpfen 
muß, ehe fie ihre gutgemeinte Abſicht verwirklichen kann. 
— Wir wollen aber auch, daß unſere Obrigkeit, die ſo⸗ 
gar Anerkennung verdient, daß unſere Stadt ſich hin⸗ 


ſichts der Reinlichkeit auf Straßen ꝛc. vor ſo mancher 


ihrer Schweſterſtädte vortheilhaft auszeichnet, nicht, von 


einem auf einer Entdeckungsreiſe nach Düngerhaufen be⸗ 


griffenen Referenten zur öffentlichen Rechenſchaft gezo⸗ 
gen werde, der, wie er ſelbſt geſteht, mit Ohren verſe⸗ 
hen iſt, welche Anlage zum Spitzigwerden haben, und 
der ob des großartigen Fundes ein jauchzendes 


geſchrei ertönen läßt und im Gefühle großſtädtiſcher Ueber⸗ 


macht durch den witzigen (2) Ausdruck: „kleinſtädtiſche 
Geſetzesauslegung“ gern zum allgemeinen Ergögen eine 
Krähwinkliade gebären möchte. 3 

Die Sache felbft verhält ſich anders. — Nicht dicht 
am Ringe befand ſich früher jenes corpus delicti, fon- 
dern in einem Winkel eines Nebengäßchens, den Nie⸗ 
mand von der Brieger⸗ oder Mälzer⸗Straße aus ſehen 
konnte, wenn er nicht, wie es vielleicht dem Reſeraten 
der Schleſiſchen Zeitung geſchehen, ſo zu ſagen mit der 
Naſe d'rauf geſtoßen worden wäre. Jenes Nebengäß: 
chen aber, in welchem das vorweltliche Ungethüm ſich 
befinden ſollte, war noch vor wenig Jahren ein Fleiſch⸗ 
ſchragen, durch welchen ſich nur mit Noth einige Men⸗ 
ſchen hindurchzuwinden vermochten, jetzt aber iſt es, ob⸗ 
gleich dort die meiſten hieſigen Fleiſcher das Schlacht⸗ 
geſchäft betreiben, ein Paradies gegen den Breslauer 
Kuttelhof. 

Richtig iſt es übrigens, daß ein Eigenthümer in je⸗ 
nem Gäßchen wegen eines ſeit länger als 50 Jahren 
beſtandenen derartigen Uebelſtandes Beſchwerde geführt, 
es iſt dieſe Sache jedoch längſt zu ſeinen Gunſten be⸗ 
ſeitiget. 

Ohlau. B.. l. 


Mannigfaltiges. 

— (Muſikaliſche Literatur.) Von dem Muſikdirek⸗ 
tor und Seminarlehrer Hentſchel in Weiſſenfels 
iſt ſelt Anfang vorigen Jahres die Herausgabe eines 
muſikaliſchen Monatsblattes unter dem Titel: „Eu⸗ 
terpe“ für Deutſchlands Volksſchullehrer beſtimmt, be⸗ 
gonnen worden, welches in ſachkundig und in zweckmä⸗ 
Big abgefaßten Aufſätzen ſich über die verſchledenen Ars 
ten des Kirchengeſanges, Choral und Orgelſpiel, über 
den Gebrauch und die Pflege der Orgel ꝛc. verbreitet. 
Außer dieſem vielfeitig anregenden Stoff enthält daſſelbe 
Beurtheilungen von kirchlichen Geſangswerken, Männer⸗ 
geſängen, Klavier: und Drgel-Compofitionen. In dem 
laufenden Jahrgange kommt unter anderm der Orgel 
freund, welcher von Gotth. Wilh. Körner in Er 
furt herausgegeben wird, und früher ſchon von der 
Iris vortheilhaft beurtheilt worden iſt, zur Erwähnung. 
Bei der Beſprechung deſſelben wird der Wunſch geäu- 
Bert, daß der bis jetzt auf Thüringen ſich beſchränkende 
Kreis der zu dem Orgelfteunde beitragenden Komponi⸗ 
ſten ſich zu einem deut ſchen erweitern möge, und 
könnte dann, wenn erft Berlin, Breslau, Bunzlau, 
Darmftadt, Deffau, Dresden, Leipzig Magddurg, Naum⸗ 
burg a. S. Neuwied, Schmiedeberg, Zſchopau a. O. 
ihre Gaben fpendeten, der Orgelfreund eine Perſon von 
großer Bedeutung werden. — Nachdem finden ſich auch 
andere Nachrichten von muſikaliſchem Intereſſe darin 
vor, wie z. B. die Dispoſitſonen der Orgelwerke in der 
St. Wenzels⸗Kirche zu Naumburg a. d. S. und 
in der Schloßkirche zu Weiſſenfels. Von erſtge⸗ 
dachtem, auch von Zelter mit ſeinem Brlefwechſel mit 


Göthe erwähnten, gegenwärtig 52 klingende Stimmen 


enthaltenden Werke, hat der Muſik⸗Direktor Seiffert in 
Raumburg in einer der neueſten Nummern, eine kurze 
Geſchichte und Beſchreibung nach den vom Jahre 1613 
ab anfangenden Quellen im dortigen Raths⸗Archtv ges 
liefert, und iſt darin deſonders auch die Mittheilung bes 
merkenswerth, daß die Abnahme eines durch Hilde: 
brand bewirkten Umbaues dieſer bedeutenden Orgel im 
Jahre 1746 durch den Großmeiſter des Orgelſplels Se: 
baftian Bach, und durch den berühmten Orgelbauer 
Siibermann, von welchem Hildebrand ein Schü⸗ 
ler war, erfolgt iſt.) — Möge die Euterpe, deren In⸗ 
halt nach vorſtehenden Andeutungen in ihrem Bereich 
mehrfaches Intereſſe bietet, auch unter Schleſiens, der 
Tonkunſt ſich eifrig widmenden Lehrſtande, rege Theil: 
nahme finden. Für den mäßigen Preis von jährlich 
1 Rthle. erſcheint almonatlich eine Nummer bei Wilh. 
Körner in Erfurt, und ſei nur noch erwähnt, daß zu 
ihren gefchägten Mitarbeitern auch der Cantor Jakob, 
in Conradsdorf bei Haynau, einer der wackerſten Schul⸗ 
männer Schleſiens gehört, und der umſichtige Herausgeber, 
Muſik = Direktor Hentſchel, ebenfalls ein geborener 
Schleſier iſt. ü 


— Bei einer am 18ten v. M. in Haßköj (Tür 
kei) ausgebrochenen Feuersbrunſt, welche 3 Stunden ge⸗ 
währt hat, find 300 Häufer und 150 Kaufläden ein 
Raub der Flammen geworden. a 


*) Sollten nicht von den in Breslau befindlichen au 
zeichneten Orgelwerken, welche deſſen Heu ce He 
ren, ähnliche hiſtoriſche Mittheilungen ſich liefern laſſen? 
welches gewiß für viele Orgelfreunde angenehm ſein 


würde, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Theater: Hepertoire. 
Sonnabend: „ Written In der Nacht.“ 
Dramatiſche Kleinigkeit in 1 Akt von Karl 

errn von Braun. g \ 
eckmannz ein Fremder, Hr. Findei⸗ 
en, — Hierauf: „Dreiunddreißig 
inuten in Grünberg.“ Poſſe in 
Akt von K. v. Holtei. Jeremias Kla⸗ 
geſanft, Hr. Beckmann, als letzte Gaſt⸗ 
rolle. — Zum Berhluß: „Die Wiener 
in Berlin.“ Liederpoſſe in 1 Akt von 
K. v. Holtei. Joſeph Hubert, Hr. Find⸗ 
eiſenz Louiſe, Mad. Beckmann, vom 
Königsſtädtiſchen Theater zu Berlin, als 
letzte Gaſtrollen. 

Sonntag, zum erſten Male: „Sylphide.““ 
Ballet in 2 Abtheilungen. Erfunden und 
in Scene geſetzt von Ph. Taglioni, er⸗ 
ſtem Balletmeiſter der Königlichen Akademie 
der Muſik zu Paris. Die Muſik iſt von 
Schneighöfer. Madame Taglioni, Die, 

zalſter, die Herren Taglioni, Paf⸗ 
ſini und Stullmüller, vom Königl. 

Hof⸗Theater zu Berlin, als vierte Gaſt⸗ 

rollen. — Vorher, zum erſten Male: „Ein 

ee en.“ Anekdoten in einem 
ufzuge. 

Montag: „Die Favoritin.“ Große Oper 
in 4 Akten von Donizetti. 

e 

F. z. S Z. II. VII. ö. J. Iv. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 
5 (Verſpätet.) 

Unſere am 29. Juni vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns, 8 Ver⸗ 
en und Freunden hiermit ergebenſt an- 

Erdmannsdorf, den 6. Juli 1842. 

Wilh. Hamann, Königl. Baumeiſter. 
Leopold ine Hamann, geb. Gieſche. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute hier vollzogene eheliche Verbin⸗ 
ung, beehren wir uns hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Juli 1842. 

Chriſt. Gunske. 
Henriette Gunske, geb. Fiſcher. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die am Eten d. Mts. vollzogene eheliche 


Verbindung meiner Nichte und 1 
Riſa Schleier mit dem Königl. Sberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Feſt aus Rogaſ⸗ 
ſen, beehre ich mich hierdurch meinen Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Juli 1842. 

Commiſſions⸗Räthin Kayſer. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 6. Juli in Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldungen, unſern Freunden und 
andten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

r. Scholz, Paftor. 
Anna Scholz, 
geb. Weinbrenner. 
Hertwigswaldau bei Freiſtadt, den 
9. Juli 1842. 
Todes = Anzeige, 

Am 5. Juli Nachmittags endete zu Bres⸗ 
lau, in dem ehrwürdigen Alter von beinahe 
79 Jahren, in Folge eines Anfalls von Schlage 
fein Leben, der Landrath a. D. Auguft Fer⸗ 
dinand v. Gellhorn. Theilnehmenden 
Verwandten und Freunden widmen dieſe An⸗ 
zeige, mit der Bitte, um ſtille Theilnahme: 

die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeigen wir den 
eut Morgen 5 uhr an Krämpfen erfolgten 
rod unſerer 9 Monat alten Tochter Marie 
tiefbetrübt hierdurch an. 
Leobſchütz, den 6. Juli 1842. 
Juſtiziar Härtel nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am d. d. Mts. zu Rheinsberg nach 
vollendetem 70ſten Lebensjahre erfolgten Tod 
unſerer gute Mutter, Schwiegermutter und 

roßmutter, der verw. Prinzlichen Kellermeis, 
Curſch, zeigen wir, ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung, allen hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 

udten und Freunden tiefbetrübt hiermit an. 

Breslau, den 8. Juli 1842. 

Wilhelmine, verehelichte Langner, 
als Tochter. 
Langner, Ober⸗Poſt⸗Sekretair, als 
Schwiegerſohn. 
Emil 


nt Langner, als Enkelkinder. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag ni 11. Juli Nachmittag 6 uhr. 
r. Kaufmann Kopiſch wird über den Lein⸗ 
Belabandel und die Flachs⸗Cultur in England, 
vertan und Schlefien, und die Mittel, fie zu 
zer fommnen, fo wie Hr. Dr. phil. Mül⸗ 
— 2 ber den Prozeß der prädisponirenden 
Techrit, Haft und deſſen Anwendung in der 
echnik, einen Vortrag halten. 


Diejenigen f eu m. och 
rr reſp. Abonnenten, welche n 
10 in den Befig Ihres Billets zum Entree 
Kr Muſeum gelangt find, werden höflichſt 
bebeten, daſſelbe cn meinem Verkaufs⸗La⸗ 
= Ohlauerſtraße r. 69, abholen zu laſſen. 


g F. Karſch. 


Chabaulard, Hr. H 


Milde Gaben haben wir ferner mit Dank 
angenommen: 
Für die Abgebrannten zu Deutſch⸗ 
ammer. 23) Frau Wolff 15 Sgr. 24) 
v. S. 15 Sgr. 25) H. J. K. 1 Kthl. 26) 
L. G. 3 Kthl.; zuſammen 5 Rthl. 

Für die Abgebrannten in Salz⸗ 
brunn. 3) Hr. Borowski (für die Glöckner⸗ 
wittwe) 2 Rthl. 4) R. 10 Sgr. 5) A—r. 
1 Rthlr. 6) E. H. 2 RKthlr.; zuſammen 
5 Kthl. 10 Sgr. 

Breslau, den 9. Juli 1842. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


„„ c El ER BUT TR EARZEEE 
Bürgerliches Königſchießen. 

Zufolge hoher Genehmigung Seitens der 
reſp. königlichen und ſtädtiſchen Behörden wird 
das ah Königſchießen am 
e d. + in gewöhnlicher Art ſtatt⸗ 
nden. 

Indem wir dies hiermit zur Kenntniß unſe⸗ 
rer geehrten Herren Mitbürger. bringen und 
einer lebhaften Theilnahme an dieſem Bürger⸗ 
Feſte entgegen ſehen, bemerken wir zugleich, 
daß die Emolumente des Schützenkönigs au⸗ 
ßer einer goldenen Medaille 50 Rtlr. betragen. 

Für en Herren, welche nicht mit ein⸗ 
geſchoſſenen Gewehren verſehen ſein ſollten, 
diene zur Nachricht, daß der Büchſenſpanner 
im Schießwerder gegen eine angemeſſene Ber: 
gütigung mit eingeſchoſſenen Büchſen jederzeit 
zu Dienſten ſtehen wird. 

Das Schießen beginnt Montag den IIten 
Vormittags um 8 Uhr und endet Mittwoch 
den 13ten Nachmittags um 4 Uhr. 

Breslau, den 4. Juli 1842. 

Ich wohne jetzt Neumarkt Nr. 36. 
5 Dr. Menſchig, 
praktiſcher Arzt, Operateur und Geburtshelfer. 

Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 43. 

A. Frankfurthers ſeel. Wittwe. 


Meine Wohnung iſt jetzt Neuſtadt, Breite⸗ 
C. Licht, 


ſtraße Nr. 29, 
Maurer⸗Meiſter. 
Mein Zeſthet in Nr. 12 auf der Rie⸗ 
merzeile geführtes Tuch⸗Geſchäft habe ich 
auf dieſelbe Seite nach Nr. 15 verlegt. 
C. F. Kranz. 
Meine Wohnung it von jetzt an Neumarkt 
Nr. 41, in der goldenen Sonne. 
Nörgner, Gürtler. 


Den Herren utmachern, ſo wie den an⸗ 
dern Herren Fabrikanten beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich Schil⸗ 
der und Adreſſen in Gold und Silber auf 
Sammet, Atlas, Seide, Leder, Papier und an⸗ 
dere Stoffe drucke, und verſpreche hierbei die 
prompteſte und billigſte Bedienung. 
Breslau, den 9. Juli 1842. 
H. Berger, Graveur, 
Schuhbrücke Nr. 64. 


Auf Sonntag den 16. Juli 
ladet ein zum Frühſtück, Nachmittäg⸗Concert 
und Garten⸗Beleuchtung: 

1 A. Mentzel. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen, ladet auf Montag nach 
Brigittenthal ergebenſt ein: 
Gebauer, Koffetier, 


| Konzert 
Sonntag den 10. Juli, in Rothkretſcham 


an der Eiſenbahn, wozu ergebenſt einladet: 
Baumert. 


Zum heutigen Wurſt⸗Ausſchieben und 
Abendbrot ladet hoͤflichſt ein: 
Hauff, Coffetier, Offenegaſſe Nr. 13. 


Concert, 
Sonntag den 10ten, in Lindenruh, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: Woiſch, Coffetier. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot 
und Tanz- Vergnügen auf Sonntag den 
10. Juli ladet ergebenſt ein: 
F. Hanke, in Roſenthal. 


Gorckau. 


Sonntag den 10. Juli Nachm. 3 uhr bei 
guter Witterung (ſonſt Donnerſtag darauf) 
giebt das Muſikchor des höchlöblichen 
Eaſten Jufauterie⸗Regiments hierſelbſt 
ein großes Inſtrumental⸗Konzert, wo: 
zu ergebenſt einladet: 

der Brauermeiſter Scheer. 


Aancgasesdgssssdddn 
r Am . Juni a. e. wurde auf dem 4 
Wege von hier nach Guttentag 1 Pa⸗ 
4 tet hebräiſche Bücher verloren; der ehr: 
an den Herrn Rabbiner J. Men⸗ 
delsſohn in Guttentag, oder an Hrn. f% 
B. Wiener in Breslau, Karlsplatz 


Nr. 17, gefälligſt abzugeben. 
F 
Auf ein Freigut von circa 240 Morgen 
Flächenraum, welches auf 6400 Rtlr. tarirt 
iſt, werden gegen pupillariſche Sicherheit 
Rtlr. zur erſten und alleinigen Hypothek 
zu 3%, höchſtens 4 Prozent Zinſen und mit 
der Bedingung, auf wenigſtens 4—6 Jahr bei 
prompter Intereſſenzahlung keine Kündigung 
erwarten zu dürfen, geſucht. Darauf Reflekti⸗ 
rende haben ſich, ſelbſt oder in portofreien 
Briefen an, die Adreſſe J. S. Gnadenfrei 
Nr. 30 zu wenden. 


liche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen = 
eine angemeſſene Belohnung entweder 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Anhaltspunkte zu Cattern und Leiſewitz. 

Die von Ohlau Morgens um 7 uhr 30 Minuten und von Breslau Nachmittags 5 Uhr 
abgehenden Wagenzüge werden von Mittwoch den 13. d. Mts. ab in Cattern und Leiſewitz 
anhalten und Paſſagiere an dieſen beiden Orten abſetzen ſowie aufnehmen. 2 

Der ede Fahrplan für die beiden Anhaltspunkte Cattern und Leiſewitz 
beſagt das Nähere; Fahrbillets können ſowohl in unſeren Billet⸗Verkaufs⸗Bureaus zu Bres⸗ 
lau und Ohlau, als auch bei den Bahnwärtern in Cattern und Leiſewitz gelöſt werden. 

Für jetzt, und bis durch einen geregelten Frachtverkehr zur Fortſchaffung von größerem 
Faſſen dn nach und von den Anhaltepunkten die erforderlichen Einrichtun en getroffen find, 
önnen die Paſſagiere nach und von den Anhaltepunkten nur ſo viel Gepäck mitnehmen, als 
ohne Beläſtigung der Mitfahrenden nach der Entſcheidung des Oberſchaffner in den Perſo⸗ 
nenwagen Raum findet und zuläſſig iſt. Eine Garantie für dergleichen Paſſagiergut wird 
auf keine Weiſe und für keine Gefahr geleiſtet. Der Aufenthalt bei den Wen iſt 
auf zwei Minuten beſchränkt, weshalb die dort Einſteigenden ihre Billete vor Ankunft des 
Zuges gelöſt haben und zum unverweilten Einſteigen bereit fein müſſen Nach Ankunft des 
Zuges iſt der Billet⸗Verkauf zur Fahrt mit dem eben abgehenden Train dem Bahnwärter 
verboten. Breslau, den 6. Juli 1842. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


- ß a hrpla n. 
Abfahrt von Ohlau Morgens 7 Uhr 30 Minuten. 
Ankunft in Leiſewiz „ 7 „ 35 „ 
Abfahrt von Cattern „ 7 „ 50 „ 

Ankunft in Breslan „ 8 „ 20 „ 


Abfahrt von Breslau Nachmittags - uhr 16 Minuten. 


Ankunft in Cattern „ ” v 
Abfahrt von Leiſewitz 7 5 „ 30 " 4 
Ankunft in Ohlan 7 5 „ 50 ” 
ahrpreiſe. III. Kl. II. Kl. 
Von Breslau nach Cattern . 3% Sgr. — 7 Sgr. 
„ Breslau „ Leiſewi ... „ 147, 
„ Cattern „ Lei ewitz — 2 3% 7 7 7 
„ Cattern „ Shan 0% 1 
2. Leiſewitz, Ohlan . 3% „ 8 Ai 
Die Eröffnung des Muſeums 
| fur R 
[4 * 
Kunſt und höhere Induſtrie 
findet | N 
Sonntag den 10. Suli Vormittags 11 Uhr 
att. 


Hinſichtlich des Eintritts erlaube ich mir die verehrten 
Herren Abonnenten um die gütige Beachtung der SS 9 und 
10 des Statuts gehorſamſt zu erſuchen. 

F. Karſch. 


— N0—— —— — 


Jaſthof zum deutſcheu Haufe in Ohlau. 
a 


2° thof zum deutſcheu Hauſe in Ohlau. 


* Mit dem 1. dieſes Monats h f zur goldenen Krone verlaſſen, 
und den Gaſthof zum deutſchen Haufe hierſelbſt übernommen. Indem ich dies einem 
5 . — Adel und hochzuverehrenden reiſenden Publikum mit der Bitte anzeige, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen mir auch ferner zu Theil werden zu laſſen, erlaube ich mir 
r meinen neuen Gaſthof wegen feiner günſtigen Lage an der Straße, ganz neuen Ein⸗ 
richtung in den Zimmern als auch im Saal beſtens zu empfehlen. Ich werde mich 
beſtreben, allen Erwartungen derer, die mich mit ihrem Beſuche beehren, durch eine 
gute Küche, ein reich aſſortirtes Weinlager, aufmerkſame und prompte Bedienung, und K. 
* billige Preiſe nach Kräften zu entſprechen. 2 
Ohlau, den 7. Juli 1842. 


. 
. * 
8 3 Bernhard Breslauer, 1 8 

* aſtwirth und Weinhändler zum deutſchen Hauſe in au. 
Se 8 8 8 8885 
Zahn perlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 

Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 


Preis pro Schnure 1 Nthlr. 


Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer 
Zahn⸗Perlen eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 

Zeugniß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die ain la Pe⸗ 

riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen fa ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 

Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Ramg ois empfohlenen Zahnper⸗ 

len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 

den und befindet ſich geſund und wohl. { 
! Erbgericht Muldau. Jo h. Gott h. Freyer. 


In Breslau befindet ſich die einzige 1 bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. A. 


Aan ganggangagasdgoen Einen erfahrenen Brennerei⸗Inſpek⸗ 


Karlsplatz⸗ und Graupenſtraßenecke 6. 
FFC 


Di e 
Bernſteinwaaren⸗Fabrik 


von - 
Joh. Alb. Winterfeld 
aus Danzig, 
in Berlin, Schloßſeaheit Nr. 8˖, 
in Breslau, Schweidnitzer Str. Nr. 17, 
empfiehlt ihr immer reichhaltiges Lager der 
nur erdenklichen Gegenſtände von e 
Bernſtein, die ſich ſowohl durch ſehr künſt⸗ 
liche Arbeit als durch Größe der Stücke aus⸗ 
zeichnen. 


. 9 tor, der gleichzeitig durch jahrelange Praxis 
87 Anzei E. mit allen Zweigen der Land sieh af, voll 
Einem geehrten Publikum erlauben kommen vertraut iſt, kann ich als höchſt brauch⸗ 
wir uns die ergebenſte Anzeige, daß wir bar und in jeder Art zuverläßig beſtens em 
von heute ab mit unſerm em gros- l pfehlen. Briefe an mich werden nach Berlin, 
3 Geſchäft zugleich auch einen Aus⸗ | große Georgen⸗Kirchgaſſe Nr. 30, erbeten 
ſchnitt verbinden, in welchem wir ver⸗ 0 W.. Keller, Apother erſter Klaſſe, 

2 mögend ſind, die auffallend billigſten 2 und Vorſteher eines Lehr⸗Inſtitutes für 
8 Preiſe zu ſtellen, und empfehlen daher 8 landwirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe. 
& unſer wohlaſſortirtes Lager von Baum⸗ 5 - a 

2 8 wollen⸗ und Leinen = Artikeln eigener 28 Ein ganz freies Gut, in einer der ſchönſten 
8 Fabrik. Ns 5 und fruchtbarſten Gegend Schleſtens von circa 

A. Landsberger u. Caſſirer. 3 230 Morgen inel. Wald, Wiefen und Feich⸗ 


wirthſchaft, mit anſtändigem Wohnlokal, das 
Feld durchgängig Weizenboden, vollſtändig in 
Düngung und bebaut, auch eine reichliche Ernte 
verſprechend, Inventarium und Gebäude kom⸗ 
plett und im Stande, iſt wegen Familienver⸗ 
hältniſſen zu verkaufen und bald in Pauſch 
und Bogen zu übernehmen. Nähere Auskunft 
auf mündliche oder portofreie Anfragen wird 
die Güte haben, Herr Kantor Rudolph zu 
Schweidnitz, wohnhaft auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe, zu ertheilen. 

Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Looſen 


tem zur erſten Klaſſe 86ſter Lotterie, deren Ziehung 


den 1Aten und ir d. Mts. ftattfindet, em⸗ 
ehlt ſich ergebenſt: J 
Msn Gerstenberg, Ring Nr. 60. 


Bekanntmachung a 
wegen einer Naturalien⸗Lieferungs⸗ und 
einer Transport⸗Verdingung. 

Behufs Sicherſtellung der Verpflegung für 
die Linientruppen des Öten Armee⸗Corps wäh⸗ 
rend der diesjährigen Herbſtübungen derſelben, 
iſt die Lieferung und Leiſtung der nachbenann⸗ 
ten Gegenſtände an die mindeſtfordernden Un: 
ternehmer zu verdingen, nämlich: 

1) Die Lieferung und directe Verabreichung 
des Hafers und der rauhen Fourage, To 
wie des Lagerſtrohs und Brennholzes für 
einen Bivouacg an die u. Dieifen wäh⸗ 
rend deren Brigade⸗, Diviſions⸗ und Feld⸗ 
dienſtübungen, aus den in Prausnitz, Klo⸗ 
ſter Klein⸗Strenz und Wohlau zu etabli⸗ 
renden Kantonnements⸗Magazinen; des⸗ 
gleichen die Anfuhr des Brotes aus dem 
Königlichen Magazin zu Breslau in jene 
Kantonnements⸗Magazine; — und 
die Lieferung und directe Verabreichung 
des Hafers und der rauhen Fourage, fo 
wie des Lagerſtrohs und Brennholzes für 
einen Bivouacg, während der Felddienſt⸗ 
Uebungen eines Detachements der 12ten 
Diviſion, aus dem in Patſchkau anzule⸗ 
genden Kantonnements⸗Magazin; inglei⸗ 
chen die Anfuhr des Brotes aus dem 
Königlichen Magazin zu Neiffe nach Patſch⸗ 
au. 

Wegen dieſer Verdingung wird auf den 18. 
Juli dieſes Jahres in dem Bureau der unter⸗ 
zeichneten Intendantur hierſelbſt ein öffentli⸗ 
cher Termin abgehalten werden, welcher an 
demſelben Tage geſchloſſen, und mithin nicht 
auf den nächſtfolgenden Tag ausgedehnt wird. 
Lieferungswillige werden daher hiermit einge⸗ 
laden, an dem obengenannten Tage Vormit⸗ 
tags 9 uhr im Termin perfönlic zu erſcheinen 
und ſchriftliche Anerbietungen vorzulegen, worin 
die Preisforderungen für die Lieferung von 
1 Scheffel Hafer, 1 Centner Heu und 1 Schock 
Fourageſtroh, 1 Schock Lagerſtroh und 1 Klaf⸗ 
ter weiches Brennholz, ſo wie das Fuhrlohn 
für 1 Centner Brot pr. Meile, für jede Di⸗ 
viſion beſonders anzugeben iſt, da die Lieferung 
für jede Diviſion eine beſondere Entrepriſe bil⸗ 
det. Bei der Preisforderung für das Lager⸗ 
ſtroh zu einem Bivouacg iſt darauf zu rück 
ſichtigen, daß daſſelbe nach davon gemachtem 
Gebreuch auf dem Bivouacg⸗Platze, von den 
Truppen zuſammengetragen, zur Dispoſition 
des Unternehmers verbleibt. 

Da im Fall einer unannehmbaren Preisfor⸗ 
derung für den Hafer deſſen Lieferung unter⸗ 
bleibt, und dagegen der Lieferungs⸗Unterneh⸗ 
mer gehalten ſein ſoll, neben der Lieferung des 
Heus und Strohs ꝛc. den Hafer aus den Kö⸗ 
niglichen Magazinen zu Breslau und Neiſſe 
in die reſp. Kantonnements⸗ Magazine anzu⸗ 
fahren, und in den letzteren an die Truppen 
auszugeben, ſo haben die Lieferungswilligen in 

ren Submiſſionen auch anzugeben, was ſie 

r einen Wispel Hafer an Frachtlohn pr. 
Meile und an Diſtributionskoſten verlangen. 

Mit den mindeſtfordernden Unternehmern 
wird im Termin ein Mitglied der unterzeich⸗ 
neten Intendantur in Unterhandlungen treten 
und, bei Erzielung annehmbar erſcheinender 
Fahlet die in Rede ſtehende Lieferung und 


2) 


uhrenleiſtung, für jede Diviſion beſonders, 
vorbehaltlich der höhern Genehmigung, mit 
dem betreffenden Lieferungswilligen abſchließen. 
Die ſpeziellen Lieferungs⸗ und Leiſtungs⸗Be⸗ 
dingungen werden im Verdingungs⸗Termine zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen; daher aus 
denſelben hier nur Nachſtehendes angeführt 
wird: 
1) Die directe Lieferung findet ſtatt: an die 
Truppen der 11. Diviſion aus dem Kan⸗ 
tonnements⸗Magazine zu Prausnitz vom 
29. Auguſt bis 18. September dieſes Jah⸗ 
res, zu Kloſter Klein- Strenz vom 19. 
bis 22. September, und zu Wohlau am 
23. September, und an das Detachement 
der 12. Diviſion aus dem Kantonnements⸗ 
Magazine zu Patſchkau vom 16. bis 22. 
September dieſes Jahres. In Stelle von 
Klein⸗Strenz und Wohlau werden viel⸗ 
leicht ein oder zwei andere Orte zur Ma⸗ 
azin⸗Anlage gewählt werden, worüber 
päter entſchieden werden wird. 
Die Bedarfs⸗Quantitäten ſind ohngefaͤhr 
folgendermaßen anzunehmen: 
A. Beim Magazin zu Prausnitz: 
31468 Stück Brote, a 6 Pfd., 
257 Wispel Hafer, 
828 Centner Heu, 
101 Schock Fourageſtroh; 
B. Beim 20 Cin zu Kloſter Kl.⸗Strenz: 
f 2720 Stück Brote, à 6 Pfd., 
29 Wispel Hafer, 
95 Centner Heu, 
12 Schock Fourageſtroh, 
21 Schock Lagerſtroh, 
101% Klftr. weiches Brennholz; 
C. Beim Magazin zu Wohlau: 
h 680 Stück Brote, à 6 Pfd., 
7 Wispel Hafer, N 
24 Centner Heu, 
za ——— bn 
Beim Magazin zu Patſchkau: 
3000 Stick Ara 6 Pfd., 
N 24 Wispel Hafer, 
81 Shoe; Heu, 
10 Schock Fourageſtroh, 
16 Schock geren 
8% Klftr. weiches Brennholz. 
3) Die Abholung der Verpflegungsmittel aus 
den Kantonnements⸗Magazinen geſchieht 
durch die Truppen mittelſt requirirter 
Vorſpannwagen. 
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4) Die im Verdingungs⸗Termine erſcheinen⸗ 
den Lieferungswilligen haben ſich mit 
Kaution in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen zu verſehen. 

Breslau, den 16. Juni 1842. 

Königliche Intendantur Gten Armee⸗Corps. 

Weymar. 

; Bekanntmachung. ä 
Es ſollen höherem Auftrage zufolge, Seitens 

der unterzeichneten Behörde, eine Quantität 

alte, jedoch noch brauchbare Bruchziegeln von 
circa 20 Klaftern in einzelnen Partieen, des⸗ 
een eine Quantität neuer Ziegeln am 

4, Juli, Vormittags 9 uhr, öffentlich an den 

Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigert werden. Kaufluſtige haben ſich am 

gedachten Tage deshalb an den Polizei⸗Kaſſen⸗ 

Rendanten Hunger, im Parterre des König⸗ 

lichen Polizeigebäudes hierſelbſt zu wenden. 

Breslau, den 23. Juni 1842. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Steckbriefs⸗ Erledigung. 

Da der Lithograph Johann Gottlieb 
Mehlhoſe, aus Nieder⸗Cunnersdorf, nun⸗ 
mehr erlangt und anher eingeliefert worden, 
ſo wird der unterm 29. Oktober 1841 erlaſ⸗ 
ſene Steckbrief außer Wirkung geſetzt. 

Budiſſin auf dem Decanate, 

am 6. Juli 1842. 
Canzlei daſelbſt. 
Wein⸗ Auktion. 

Montag den 11, Juni a. e. ſoll von Vor: 
mittag 9 uhr und Nachmittag 3 uhr an in 
Nr. 15 Biſchofs⸗Straße eine große Partie feine 
Rheinweine, Burgunder, ungar⸗Wein, Arac 
und Rum in Flaſchen, öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Juli 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Montag den 18. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſollen in dem Auktions⸗Lokale des Königlichen 
Oberlandes⸗Gerichts öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden: 

a) die ſehr guten chirurgiſchen Inſtrumente 
aus dem Nachlaſſe des Kreisphyſikus 
Doktor Lindner; 

b) Mobels, Gläſer, Leinenzeug und Betten, 
weibliche Kleidungsſtücke ꝛc. aus einem 
andern Nachlaſſe, ſo wie demnächſt eine 
Partie Bücher verſchiedenen Inhalts, ins⸗ 
beſondere das preußiſche Steuerweſen be⸗ 
treffend. 

Das Verzeichniß der Inſtrumente und Bü⸗ 
cher iſt in dem Geſchafts⸗Lokale des Unter⸗ 
zeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, einzuſehen. 

Breslau, den 8. Juli 1842. 

Hertel, Kommiſſtonsrath. 
Auktion. 

Am Iiten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

drei goldene Uhren, Betten, Wäſche, Klei⸗ 

dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Juli 1842. - 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Bücher⸗Anktion. 

Den 13. u. 14. d. M. früh v. 9 und Mittags 
2 uhr ſollen Neue Weltgaſſe Nr. 42 aus dem 
Nachlaſſe eines Arztes 

eine Sammlung mebizinifher Bücher 

und gute chirurgiſche Inſtrumente, und 

die Bibliothek eines bisherigen prakti⸗ 
ſchen Pädagogen, beſtehend in theologi⸗ 
ſchen, phuologiſchen und pädagogifchen 

Werken 
öffentlich verſteigert werden. Die Verzeichniſſe 
find bei mir einzuſehen. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Die Seiden⸗ und Scönfärbrreir, Neue 
Wellgaſſe Nr. 24, iſt wegen Mangel an 
Raum nach der Kloſterſtr. Nr. 38 verlegt. 
Das Comtoir iſt Ring im alten Rathhaus. 
Außer der Färberei aller Arten Garn und 
Zeuge, habe ich auch eine Druderst in Ta: 
fel⸗, Papp⸗, Aez⸗ und Oeldruck in allen 
beliebigen Couleuren, auf Wolle, Seide 
und Baumwolle eingerichtet. Indem ich 
einem geehrten Publikum für das mir in 
ſo kurzer Zeit meines Etabliſſements ſchon 
bewieſene Zutrauen herzlich danke, bitte ich, 
daſſelbe mir auch ferner zu ſchenken, auch 
werde ich mich ſtets bemühen, jeden Auf⸗ 
trag prompt und reell auszuführen. 

Otto Keller. 


Ein alter kupferner Branntweinkeſſel 
zum Waſſerkochen, cirta 200 Quart enthal⸗ 
tend, wird geſucht vom Wirthſchaftsamt Oelſe 
bei Freiburg. 7 

1540er Nigaer Leinſaat 
offerirt zu den billigſten Preiſen: 
die Handlung B. Primker, 
8 Karlsſtraße Nr. 40. 
Eine Bierbrauerei 
nebſt Schanklokal, mit allen Brauerei⸗ und 
Schank⸗utenſuien, im beſten Zuſtande beſind⸗ 


lich, iſt Katharinenſtraße Nr. 10, ſofort zu Mo 


vermiethen. 


— —— — | — 
Albrechts⸗Straße Nr. 45 ift die dritte Etage Nach 


it Michaelis und nöthigenfalls au früher 
bezie bar — zu vermiethen. —— Das aber 
daſelbſt in der zweiten Etage. « 
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Wegen Entrirung eines anderen Geſchäfts,, Ein gebildeter, mit einigen Schulkenntniſſen 
vin ich Willens, meine beiden vor dem Ohlauer⸗ verſehener Knabe, der die Uhrmacherkunſt er⸗ 


thor, Kloſterſtr. 26, ſich befindenden gut rentiren⸗ 
den Mangeln oder Kalandern zur Appretirung 
der weißen Kattune mit einem Roßgange auf 
3 Jahr ſogleich zu verpachten. Remiſen nebſt 
Stallung für 8 Pferde kann abgetreten wer⸗ 
den. Daſelbſt find: auch vier große Färbekeſſel 
nebſt mehreren kleineren, 40 Stück Drucktiſche, 
Sterne für Färber, kleine zweiellige eiſerne 
Walzen zur Klotzmaſchine und einige 1000 
Stück Druck⸗Formen zu verkaufen. 
Guſtav Blühdorn. 


Ein Silberausſchieben bei Gabel vor 


dem Oderthor im Schlöffel, Montag den k 


11. Juli. 


e Kirſchſaft 


von guter Qualität, der Eimer 10 Rthl., das 
Orhoft incl. Gebinde 30 Rthl., in größeren 
Partieen billiger, empfingen die zweite Sen⸗ 
dung in Kommiſſion und age len 
vorm. S. Schweizer's ſeel. W. u. Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13, gegenüber der Bötfe. 


Kapital⸗Geſuch. 
13,000 Rthl. 3 4% Zinſen werden anf 
ein hier am Ringe belegenes Haus 
geſucht. Näheres im Anfrage: und reß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


Für Schulen ; 
Normalſchreibebuͤcher 


in 7 Heften für die deuſche, in 7 Heften für 
die lateiniſche, und 1 Heft mit der gothiſchen, 
römiſchen und Kanzleiſchrift. 


Normalzeichnenbuͤcher 


in 10 Heften von den erſten Liniar⸗Zeich⸗ 
nungen an, bis zu geometriſchen Ue⸗ 
bungen, durch welche die Jugend einen re⸗ 
gelrechten, ſehr zu empfehlenden Schul = Unter 
richt genießen „ was durch die günſtige Auf: 
nahme und erweiterte Verbreitung derſelben 
lobenswerth anerkannt worden, empfehlen zur 
allgemeinen nützlichen Einführung: 


Klauſa & Hoferdt, 


Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung, Breslau, Eliſabethſtr. Nr. 6. 


Zu verkaufen: : 
1 polirte gepolſterte Bank, 5 Ellen lang, mit 
Seide überzogen für den Preis von 5 Rthlr. 
Reuſcheſtraße Nr. 45, im zweiten Stock. 

Ein breitſpuriger mit Seitenfenſtern verſe⸗ 
hener ſehr bequemer Reiſe⸗Wagen, nach eng⸗ 
liſcher Bauart und mit eiſernen Axen iſt zu 
verkaufen: Univerſitäts⸗Platz Nr. 19, 

Ein gebrauchter Flügel, 

6 Oktav, neu beledert, ſteht zu verkaufen zu 
dem feſten Preiſe von 65 Rthlrn., beim Sn: 
ſtrumentenbauer, Altbüſſerſtraße Nr. 43, in 
den drei Roſen. 

Zu vermiethen 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör 
und zu Michaeli zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, erſte Etage, auch 
Gartenbeſuch, Gartenſtraße Nr. 17. 

Eine Wohnung von vier Stuben, Entree, 
großer lichter Kochſtube und Speiſekammer 
nebſt Zubehoͤr, mit oder ohne Stallung und 
Wagenplatz nebſt Gartenbenutzung, iſt vor 
dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, zu Mi⸗ 
chaeli c. zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
daſelbſt. 

Eine hübſche und trockene e Fb 
nung iſt zu vermiethen, Mauritiusplatz Nr. 8; 
desgleichen ebendaſelbſt eine Ban in der 
erften Etage bis zum 1. Okt., und kann letz⸗ 


tere ſogleich bezogen werden. 


Zu vermiethen 
Gartenſtraße Nr. 21 einige freundliche Quar⸗ 
tiere mittler Größe, ſo wie ein Pferdeſtall zu 
4 Pferden nebſt Futter⸗ und Wagen⸗Gelaß. 
Das Nähere zwei Treppen hoch beim Eigen⸗ 
thümer. 

Eine freundliche Wohnung 

im zweiten Stock von 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör iſt auf der Antonienſtraße Nr. 20 zu Mi⸗ 
chaeli an ſtille Miether zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei der Wirthin daſelbſt. 

Ju verkaufen fteht eine rufſiſche Theema⸗ 
ſchine bei Madame Schutz, Schmiedebrücke 
Nr. 54 im Hofe. 


— —— 
Als Abſteige⸗Quartier 

iſt eine Stube mit Stallung und Wagenremiſe 

Kloſterſtraße Nr. 11 zu vermiethen. 


lernen will, findet ein unterkommen beim 
Uhrmacher J. Kraul, Ohlauer Str. Nr. 20, 
neben dem Zuckerrohr. : 
50 Eentner 

ſchönes, geſundes Akten⸗Makulatur erhielt 
und verkauft billigft: 
Auf dem Domin. Ottwitz ſtehen vier Eſel 
(2 Hengſte und 2 Stuten), gut eingefahren, 
wie auch zum Reiten und Tragen gewöhnt, 
mit guten Geſchirren und Satteln zum Ver⸗ 


auf. 3 
Zu vermiethen und Term. Michaeli zu 
beziehen ist in dem dritten Stock des 
Hauses Nr 15 auf der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 3 Stuben nebst Zubehör, 
und das Nähere daselbst im Hofe bei dem 
Haushälter zu erfragen. 


Gut meublirte Zimmer 
find auf Tage, Wochen und Monate billig 
zu vermiethen, Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 5. N. Schultze. 

Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 2 
Kellern und Boden iſt in dem Haufe Nr. 26. 
an der Ecke der Breitenſtraße u. der Promenade 
zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen. Eben⸗ 
daſelbſt eine Wohnung von 3 Stuben, 3 Ka⸗ 
binette, Küche und Keller, im dritten Stock. 
Der am Hauſe befindliche Garten kann von 
ſämmtlichen Miethern beſucht werden. 

Einige freundliche Wohnungen zu den Prei⸗ 
fen von 100 — 150 Rthlr. p. a. find Wall 
ſtraße Nr. 13 zu vermiethen und Michaeli e. 
zu beziehen. 2 

Auf der Reuſchen Straße Nr. 51 iſt die 
Schloſſerwerkſtatt zu Michaelis zu vermiethen. 
Näheres darüber Ring Nr. 46, im Porzelan⸗ 
Gewölbe. 

Zu vermiethen an einen ſtillen Miether und 
zu Michaeli zu beziehen ſind Ring Nr. 35 
(grüne Röhrſeite) im 2ten Stock hintenheraus 
125 Stuben nebſt Küche und Keller. Das 

äbere im Iten Stock bei der Eigenthümerin. 


Angekommene Fremde. J 
Den 7. Juli. Goldene Gans: Herr 
Geh. Ober⸗Baurath Günther a. Berlin. Hr. 
Kommerzienrath Tennſtädt a. Warſchau. H. 
Kaufl. Haaſe a. Hamburg, Möſch a. Appen⸗ 
zell, Theinert a. Ratibor. Hr. Banquier Op⸗ 
penfeld a. Berlin. Hr. Partikulier Oppenfeld 
a. Laurahütte. Hr. Rentier Bunge a. Rot: 
terdam. Frau v. Piechowska und Frau von 
Brzezinska a. Warſchau. — Königs⸗Krone: 
Hr. Prediger Wiedemann bei Züllichau. Frau 
Ober-Amtm. Weinhold aus Kunzendorf. Hr. 
Gutsb. Mündner aus Langenöls. — Drei 
Berge: Hr. Gutsb. Eduard v. Zambrzycki 
a. Kottkowo. Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor The: 
beſius a. Berlin. HH. Kaufl. Wilda a. Lie⸗ 
benſtock, Jancke aus Wi Frau Apotheker 
Reimann a. Jauer. — Gelber Löwe: HH. 
Gutsb. Bar. v. Rothkirch a. Schön⸗Ellguth, 
Major v. Rothkirch a. Priſſelwitz, Bar. v. Gre⸗ 
gory a. Zauche und Sokolnicki a. Großh. Po⸗ 
ſen. Hr. Apotheker Bauſchke a. Trachenberg. 
— Weiße Roß: Hr. Gutsb. Hahn a. Gar⸗ 
ben. HH. Kaufl. Neuhoff a. Wohlau, Mei⸗ 
nert a. Jauer. — Weiße Adler: Fr. Land⸗ 
räthin v. Gellhorn a. Jakobsdorf. Hr. Gar⸗ 
niſon⸗Stabs⸗Arzt Zahn aus Schweidnitz. Hr. 
Kaufm. Gottſchalk a. Leipzig. Hr. Bar, von 
Lorenz a. Würben. — Rautenkranz: Hr. 
Rentmſtr. Nowag a. Kreutzburg. Hr. Lieut. 
v. Zawadzki aus Groß-Strehlig. Hr. Gutsb. 
Hoffrichter a. Wilkau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Sobtzick a. Toſt. — Blaue Hirſch: Herr 
Rentmſtr. Röther aus Chrzelit. Bo Kaufl. 
Bürger a. Koſel, Dzielnitzer a. Ratibor, Kraug 
aus Freyburg. Hr. Ober⸗Amtm. Scholtz aus 
Kauern. Hr. Inſp. Sperling a. Oſtrowo. Hr. 
Bau⸗Inſp. Anders a. Steinau. — A 
ner Rottert aus Kaliſch. Hr. Militairarzt Fir 
ſcher a. Königsberg. — Goldene Zepter: 
Hr. General⸗Lieut. v. Wedell a. Ludwigsdorf. 
Hr. Kfm. Bartſch a. Feſtenberg. Hr. Gtsb. 
Stegmann a. Großh. Poſen. — Hotel de 
Saxe: Hr. Haupt⸗Buchhalter Erle a. Eckers⸗ 
dorf. Hr. Oberforſter Berger a. Grabow. Hr. 
Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Direktor Pflücker aus 
Inowraclaw. — Hotel de Silefie: Herr 
Amtsrath Beyer a. Czarnowanz. Hr. Po⸗ 
lizei⸗Regiſtrator Vollrath a. Leipzig. — Deutz: 
ſche Haus: Hr. v. Heydebrand u. d. Laſa a. 
Frauſtadt. Frau v. Forcade a. Frauſtadt. Hr. 
Friedensrichter v. Bonin a. Größherz. Poſen. 
Hr. Kreis⸗Sekretär Beck a. Turnow in Gali⸗ 
zien. Hr. Juſtizrath Albrecht a. Elbing. Hr. 
Forſt⸗Inſp. Heinzelmann a. Luzine. 


Univerfitäts: Sternwarte. 
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Thermometer 


50 heiter 


1,3 SW 20 75 g 
3, 0 [W 4e [große Wolken 
N 11% überwolkt 


40 halbheiter 


